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2 auf die Posener Zeitung pro 


Monat Novbr. und Dezbr. werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diftributeuren 


und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 


trage von 1 Thlr. e tgegengenommen, worauf 
wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


JJ u ³ð»V u SEETBRBELIGISEN ST HEETLAN/ TERN OVTTHERERRENFE 
Die Abberufung des engliſchen Nevollmächtigten 
beim päpſtlichen Stuhle. 


Ganz in der Stille hat ſich in den letzten Tagen ein Ereigniß 
vollzogen, welches ein intereſſantes Schlaglicht auf die Tendenz unſerer 
Zeitſtrömung wirft. England hat ohne direkten Anlaß ſeinen ſeitheri⸗ 
gen Vertreter bei der römiſchen Kurie den Weg — des Orenoque ger 
hen laſſen. 

Es war überhaupt eine ſeltſame Sache um dieſe ſogenannte Ge⸗ 
ſandtſchaft der britiſchen Regierung beim Vatikan. Dieſelbe beſaß 
einen durchaus unregelmäßigen Charakter. In England ſelbſt hat 
von jeher eine Abneigung gegen die Zulaſſung eines katholiſchen Kir⸗ 
chenwürdenträgers als anerkannter diplomatiſcher Vertreter geherrſcht, 
man fürchtete die Einwirkung eines ſolchen auf die ohnehin ſehr ſtreit ⸗ 
baren Herren des engliſchen Klerus und verfiel daher auf den Aus⸗ 
weg, der weltlichen Botſchaft Großbritanniens in Florenz formell 
einen Diplomaten beizuordnen, welcher ſpeziell den Verkehr zwiſchen 
der Kurie und der londoner Downing ⸗Street zu vermitteln hatte. 
Dieſer Poſten erſchien begreiflicher Weiſe als eine Art Zwitterſtel⸗ 
lung, welche ehrgeizige Männer, wie z. B. Lord Ruſſell — der die 
Stellung vor ca. 12 Jahren einmal inne hatte — wenig befriedigen 
konnte, trotzdem aber, zumal in ſcwierigen Zeiten, hohe Anſprüche zur 
Erfüllung ihrer delikaten Miſſion au die betreffenden Inhaber richtete. 
Im Laufe der Zeit verlegten letztere ihren Sitz von Florenz nach 
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Im Jahre 1870, als das politiſche Leben Europa's in neue Bah⸗ 
nen eingelenkt und überdies der Papſt ſeine weltliche Herrſchaft verlo⸗ 
ren hatte, änderte ſich die Sache mit cinem Male. Der diplomati⸗ 
ſche Vertreter Englands beim päpſtlichen Stuhle wurde von da ab 
nicht mehr formell beglaubigt, im engliſchen Parlamente wurden bei 
den Spezialberathungen des Budgets Interpellationen über Inter⸗ 
pellationen bezüglich dieſes Poſtens laut. Die Exörterungen, welche 
über die Zuläſſigkeit des Gehaltes für den römiſchen Repräſentanten 
gepflogen wurden, mußten für die Regierung um jo unerquicklicher fein, 
da ſich thatſächlich kein Vorwand auffinden ließ der den weiteren Ver⸗ 
bleib des engliſchen Sendlings bei der römischen Curiekauch] nur an⸗ 
nähernd gerechtfertigt hätte und als ſich im Laufe der letzten Jahre der 
internationale Kampf zwiſchen Staatsgewalt und Kirche immer mehr 
zuſpitzte, blieb England ſchließlich gar nichts Anderes übrig, als den 
kläglichen Poſten in ſeiner auswärtigen Vertretung gänzlich zu ſtreichen. 

Daß die öffentliche Meinung Englands, die der Ultramontanen 
ſelbſtverſtändlich ausgenommen, den raſchen Entſchluß der Regierung 
im hohen Grade billigt, ift begreiflich. Schon ſeit Jahren betrachtete 
man die Poſition des britiſchen Vertreters im Vatikan als eine gedul⸗ 
dete, als eine Anomalie. Man wußte, daß nur perſönliche Rückſichten 
dieſelbe noch hielten. 

Die ultramontane Preſſe wird ſelbſtverfßändlich nicht verfehlen, 
England womöglich zu beſchuldigen, es habe ſich von dem Kirchenver⸗ 
folger Bismarck in's Schlepptau nehmen laſſen und ſei von dieſem zu 
dem das Anſehen des Papſtes fo ſchwer ſchädigenden Schritte verleitet 
worden. England wird ſich darüber zu tröſten wiſſen. 

So gerechtfertigt früher, als der Papſt noch weltlicher Herrſcher 
war, die Anweſenheit eines engliſchen Bevollmächtigten beim Vatikan 
geweſen ſein mag, ſo ungerechtfertigt iſt dieſe be jetzt. Es mögen damals 
Fälle vorgekommen ſein, in denen der engliſche Vertreter von ſeinen, im 
el-devant Kirchenſtaat anſäßigen Landsleute um Unterſtützung, Hilfe, 
Auskunft u. ſ. w. angegangen worden iſt, was jetzt aber eben fo un⸗ 
möglich iſt, als eine diplomatiſche Verhandlung mit der Kurie über 
weltliche Machtverhältniſſe, wie ſie früher, trotz der Unbedeutendheit des 
Kirchenſtagtes, doch wenigſtens denkbar war. J 
Was ſollte alſo der Geſandte Englands jetzt noch bei der Kurie? 

wa mit dem Papſte über die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, 

ie in England wie eine freie Gemeinde betrachtet wird, verhandeln? 
Oder mit ihm über die Ernennungen von engliſchen Biſchöfen unter⸗ 
handeln? Zu ſolchen Dingen ſchickt man nicht mehr expreſſe Vertre⸗ 
ter und belaſtet das Budget mit einem ebenſo überflüffigen, als koſt⸗ 
dieligen Poſten. Das Alles kann ebenſo gut von London aus beſorgt 

den. 
Man ſieht, er handelte ſich hier um eine veraltete Einrichtung, 
die Nichts nützen, wohl aber bei beſonderen Verwickelungen ſchaden 
könnte. die englische Regierung hat ſomit wohl gethan, ihre Vertretung 
deim Vatikan zu kaſſiren. H. 


3 Die — Kriegsentſchädigung. 

eber die Zahlung d 

6 g der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung an 
Thiers, 


Say, der ehemalige Finanzminiſters des Herrn 
als Referent der Budgetkommiſſton der Verſailler Nationale 


gezahlt worden: 
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ten und umfaſſenden Bericht erſtaltet. Durch eine detaillirte Darle⸗ 
gung der verſchiedenen ſinanziellen Operationen weiſt der Verfaſſer 
darin nach, wie Frankreich es ermöglichte, jene gewaltige Schuld in 
einem verhältnißmäßig ſo kurzen Zeitraum zu tilgen. Wir beſchränken 
uns zunächſt darauf, aus dieſer eingehenden, ebenſo mühſamen wie 
verdienſtvollen Arbeit des bekannten franzöſiſchen Nationalökonomen 
einige auch für den deutſchen Leſer allgemein intereſſante Ziffern und 
Angaben herauszuheben. 

Deutſchland hat von Frankreich insgeſammt erhalten 1,481,551,274 
Thlr. = 5,567,067, 277 Fr. 50 Cent. und zwar an Kriegsentſchädigungs⸗ 
geldern, die reiten 8 12 Regierung nach dem Friedensſchluß gezahlt 
wurden: 5,315,758 Fr. 29 Cent., und an Kontributionen, die der 


Stadt Paris und 155 olkupirten Departements während des Krieges 


auferleat worden find: 251,308,424 Fr. 21 Cent. Die eben erwähnte 
und auf Grund der betr. Beſtimmung des Friedensvertrages von der 
franzöſiſchen Regierung gezahlte Kriegsentſchädigung W 1) an 
ad: 5,000,000,000 Fr. 2) an Zinſen: a) 1 1. März 1872: 
50.000,00; b) am 2. März 1873: 128 600,200 Fr. 81 Cent.; c) am 
5 September 1873 22,544 877 Fr. 63 Cent. und cudlic 3) an Koſten 
und Unkoſten (Escompie, Negoctirung und Realiſtrung): 14 613.744 
Fr, 85 Cent. Bei letzter Poſition hat ſich ſchließlich bei der Endabrech⸗ 
nung zu Frankreichs Gunſten ein an Dentſchland gezahltes Plus von 
481,201 Fr. 56 Cent. ergeben, wovon 700,000 Fr. bereits an die 177 
zoſiſche Staatskaſſe zurückerſtattet wurden, während 141,208 Fr. 
Cent, bis zur endgilti„.en Regelung der Frage, betreffs der zur er 
aufgebrachten Priſen reſervirt bleiben. Die 5,315.758,853 Fres. 29 
Gent. der Kriegsentſchädiaung find der deutſchen Regierung von der 
franzöſiſchen in etwa 120,000 Wechſeln in nachſtehenden Werthen aus⸗ 


Fr. 325,098,400 — Cent., repräſentirt durch den Werth der 


von Deutchland zu dieſem Preiſe 
1 ara Strecken der Oft 
ahn, 
125,000,000 — in franzöſiſchen Banknoten, 
273.003.058 10 in framzöſiſchem Golde, 


259 291.875 75 
105,039,145 18 


2,485.313.721 4 
235,128,152 79 
344,289,300 29 


in Fünffrankenthalern, 
5 * Courant und Papier⸗ 


5 lgech eln auf Thaler lautend, 

ie Wechſeln auf deutſche Gulden, 
n Wechſeln auf Reichsmark und 

Wut Banco, 


* 
* 
* 
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Summe Fr. 5, 515 758,853 29 Cent. 
Anfänglich batte die deutſche Regierung ſelber die Konvertirung 
der fremden Werthe, auf welche die Wechſel lauteten, in deut che reſp. 
N beſorgt und Frankreich die Koſten in Rechnung geſtellt. Da 
aber Thiers glaubte, Daß, es hierbei zu theuer fahre, fo übernahm er 
ſchließlich dieſe Aufgabe ſelber und konvertirte zu dieſem Zweck in 
deutſche Werthe 33 Millionen holländiſche Gulden, 211 Millionen bel⸗ 
* . Francs und 31 Millionen Pfd. Sterling. Als Hamburg ſeinen 
ünzfuß änderte, erwarb Frankreich einen Theil der in der Hambur⸗ 
ger Bank lagernden Barren und ließ fie in der Pariſer Münze zu 
Fünffrankenthalern ſchlagen, um ſie in dieſer Geſtalt nach Deutſch⸗ 
77 ia ‚ufenden. Diefe eine Operation belief fih auf 33,643,729 
ranc 


An der unteren Donau. 

Die vor einigen Tagen gemeldeten Exzeſſe an der türkiſch⸗montene⸗ 
griniſchen Grenze lenken die Aufmerkſamkeit wieder einmal auf den 
Orient. Der Haß gegen die Muſelmännner iſt ein altes Erbtheil jener 
Söhne der ſchwarzen Berge, der ſchon oft zu einer Störung des nach⸗ 
barlichen Verhältniſſes, zu ernſten Grenzſchlägereien Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat. Der diesmalige Zuſammenſtoß ſchrumpft nun zwar nach 
den jetzt vorliegenden näheren Nachrichten auf das beſcheidene Maß 
eine an der Grenze jener Länder fo häufigen Vorfälle zuſammen. Es 
iſt ſogar zweifelhaft, ob der Urheber des Mordes an einem Türken 
überhaupt ein Montenegriner war. Metzeleien von Weibern und Kin⸗ 
dern ſcheinen lediglich montenegriniſche Erfindungen zu fein Dem 
Fürſten von Montenegro iſt es übrigens zu danken, daß der Vorfall 
nicht durch Rachehandlungen ſeiner Unterthanen größere Dimenſionen 
angenommen hat. Andererſeits iſt aus Konſtantinopel gemeldet worden, 
daß die Pforte bereits eine Unterſuchungskommiſſion an Ort und 
Stelle abgeſendet hat, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und die etwaigen 
Schuldigen zu beſtrafen. Wie ein Telegramm meldete, verlangt Monte, 
negro, daß zu dieſer Kommiſſion auch die fremden Konſuln zugezogen 
werden, ein Verlangen, welches die Pforte wohl wird zugeſtehen 
müſſen. Wenn, wie gefagt, dieſe Affaire, über welche wir unter Bel⸗ 
grad nähere Details geben, auch von keiner wriitragenden Bedeutung 
iſt, fo liefert ſie von Neuem den Beweis, wie ſchwer Kreuz und Halb⸗ 
mond an der untern Donau friedlich neben einander auskommen 
können und wie die Leidenſchaften bei jedem Anlaß aufflammen. 

Außen mit den Montenegrinern liegt die Pforte auch in Streit 
mit Serbien und Rumänien. Beide Fürſtenthümer wollen mit den 
auswärtigen Mächten Handels verträge abſchließen, wozu die Pforte 
ihnen jedoch das Recht auf das Entſchiedenſte beſtreitet und Proteſt 
gegen jeden derartigen Vertrag erhebt. Es wird nun zwar ausgeführt, 
daß vom Rechtsſtandpunkte dieſer Einſpruch begründet iſt, denn die 
Befugniß, völkerrechtliche Vorträge abzuſchließen, iſt ein Souveränitäts“ 
recht, welches weder Serbien noch Rumänien beſitzen. Beide haben in⸗ 
deß die thatſächlichen Verhältniſſe für ſich. Ihr Streben nach dem 
Rechte, die Handelsbeziehungen ſelbſtſtändig zu ordnen, wird durch die 
tiefzerrüttete Finanzlage der Türkei unterſtützt. 

Wie vor einigen Tagen offiziös aus Wien gemeldet wurde, unter⸗ 
ſtützen die auswärtigen Mächte den Anſpruch der Donaufürſtenthü⸗ 
mer. Deutſchland, Oeſterreich und Rußland ſtehen in Uuterhandlun⸗ 
gen mit der Pforte, um ihre Zuſtimmung zu gewinnen, wenn ſie auch 


. an eine ſo Un. 
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Die Pforte hat nun unter dem Drucke der Umſtände fih zur Nachgie⸗ 
bigkeit bereit erklärt. Sie will ihre Zuſtimmung zum Abſchluß von 
Verträgen geben, ſobald die Erlaubniß hierzu von Serbien und Ru⸗ 
mänien nachgeſucht wird. Auf dieſen Standpunkt iſt die Angelegen⸗ 
heit gegenwärtig angelangt. 

Den Bemühungen der Großmächte, die ſich ſo warm der Handels⸗ 
verträge annehmen, wird es woll gelingen, die Donaufürſtenthümer 
zur Annahme der türkiſchen Bedingungen zu bewegen und dann wird 
die Ruhe auf der Balkanhalbinſel einſtweilen wieder hergeſtellt. Soll⸗ 
ten ſie es jedoch verſuchen, ſich über die Forderungen der Pforte im 
Vertrauen auf die türkiſchen Verhältniſſe hinwegzuſetzen und von den 
Exaltados im Lande, die auf jeden Fall einen Bruch mit der Pforte 
herbeiführen wollen, ins Schlepptau nehmen zu laſſen, dann lönnten 
die orientaliſchen Angelegenheiten wieder einmal in den Vordergrund 
der politiſchen Ereigniſſe treten. 


In der Arnimſchen Sache iſt von einer Erklärung der Wiener 


„Preſſe“ Notiz zu nehmen, welche die Darſtellung des jungen Grafen 


Arnim in feinem bekannten „Times“ -Briefe als vollſtändig dem Sach⸗ 
verhalte entſprechend erklärt. Das Blatt findet es aber unbegreiflich, 
wie man aus dieſem Briefe die beleidigende Behauptung fabriziren 
könne, daß die beiden in der „Preſſe“ am 2. April publizirten Privat⸗ 
bri fe durch Agenten Bismarcks bei ihm eingeſchmuggelt ſeien. Weiter 
ſagt das Blatt wörtlich: 

Da gerichtliche Schritte gar nicht in Anwendung kommen können, 
wegen des privaten Charakters der Privatbriefe, und nebenbei 
bemerkt, auch keinen Erfolg rn weil wir jede Zeugenausſage ver⸗ 
weigern würden, und da direkte Beſtechungs ver ſuche ſich 
fruchtlos erwieſen haben, ſo giebt es kaum ein anderes Mittel, als 
durch ehrenrührize Inſinuationen die Redaktion der „Preſſe“ an die 
Wand zu drücken und ihr eine E klärung abzunöthigen Es wird einſt 
der Tag kommen, und er iſt vielleicht nicht mehr ferne, an welchem 
wir ſolche Neugierde befriedigen werden; bis zu dieſem Zeltpunkte aber 
bälle uns unſere pudliziſtiſche Ehre, über pie Quelle unſerer, Ent⸗ 

üllungen“ zu ſchweigen, ſowie die Anſchuldigung zurückzuwerſen daß 


wir von den Agenten Bismarck's oder von irgend Jemandem iche J 


diefen „Enthüllungen“ ae worden wären. Die „Brei 
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Die „Spen. Big,” bemerkt, daß man ihr verfihert 


Enthüllungen“ aus dem öſterreichiſchen Miniſterium erhalten. — Die 
„Magdeb. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß die heftige und ungerechte Weiſe, 
in welcher die Reichsregierung wegen ihres Vorgehens gegen Arnim 
in der Preſſe der großen Hauptſtädte angegriffen wurde, ſich vielfach 
auf die Thätigkeit der Diplomatie zurückführen laſſe. — Sie 
ſchreibt: 

Die Zeitungsſtimmen, die überall in der Welt ſich gegen den Fre⸗ 
vel erheben, daß ein Botſchafter den Gerichten ſeines Landes Rechen⸗ 
ſchaft ablegen ſoll, ſind ſehr bezeichnend für die Kreiſe, von denen ſie 
infpirirt wurden. Die europäiſche Diplomatie hat es als eine unge⸗ 


heuere Kränkung, als eine Antaſtung ihrer exſeptionellen Stellung em⸗ 


pfunden, daß Einer der Ihrigen wie ein gewöhnlicher Sterblicher ber 
bandelt werden ſoll. Graf Arnim hat ſich kaum perſönlich bei ſeinen 
diplomatiſchen Kollegen einer befonderen Beliebheit erfreut; iſt ja doch 
nach dem Zeugniß des Feldmarſchalls Grafen Moltke die Liebe, welche 
man zu Deutſchlaud und feiner Vertretung empfindet, in Europa nicht 
beſonders ſtark. Nichtsdeſtoweniger hat der verletzte Corpsgeiſt in der 
Arnimſchen Sache mit einer Heftigkeit reaairt, daß in dem europäiſchen 
Publikum vielfach eine ganz irrige Auffaſſung des Verhältniſſes ent⸗ 
ſtehen konnte. Freilich hat ſich inzwiſchen eine gewiſſe Klärung der 
Sache nicht ganz verhindern laſſen; aber noch im Augenblick zeichnen 
ſich die Zeitungen und Korreſpondenten, welche diplomatiſchen Inſi⸗ 
nuationen zugängig ſind, durch die beſondere Hartnäckigkeit und Ver⸗ 
ranntheit aus, mit der ſie aus jener famoſen Unterſuchung ein Atten⸗ 
tat auf die Würde des diplomatiſchen Dienſtes zu machen beſtrebt find.” 
Dazu komme aber noch, daß Fürſt Bismarck durch ſeine Reformen in 
der deutſchen Diplomatie, beſonders auch dadurch, daß er den Vertre⸗ 
tern Deutſchlands im Auslande einen gewiſſen internationglen Typus 
abftreifen wollte, die europäiſche Diplomatie gereizt habe. „Die deuiſche 
Preſſe und das deutſche Publikum aber haben alle Urſache, gegen die Stim⸗ 
men vorfichtia zu fein, welche die in ihren vermeintlichen Privilegien 
angegriffene Dipfomatenzunft zu erheben weiß. Vielmehr verdient die 
vom deutſchen auswärtigen Amt ins Werk geietzte Reform der Diplo⸗ 
a ee und Gliedern die vollſtändige Unterſtützung der deut⸗ 
en Nation 

Mit Bezug auf die auch von uns gebrachte Mittheilung der 
„Mont.⸗3.“, daß das Bild des Grafen Arnim aus dem Gotbaiſchen 


Grafenkalender pro 1875 entfernt worden ſei, erhält die „Krzztg.“ 


„Preſſe“ habe jene zu rs April erden Aipiemeg * 


von dem Verleger eine Zuſchrift, welche jene Nachricht wie folgt de⸗ = 


mentirt: 

Kein unparteiiſcher Mann wird der Redaktion oder mir den Be⸗ 
ruf zumuthen, dem Urtheilsſpruch des Gerichts vorzugreiſen; das Gräf⸗ 
liche Taſchenbuch 1875” 


. 


5”, welches in den nächſter Tagen im Druck voll. 


endet und gebunden werden muß, wird deshalb auch das Porträt des 7 


Grafen Arnim enthalten. Juſtus Perthes. 


Nach Telegrammen enaliſcher Blätter giebt die türkiſche Regie⸗ 


rung bekannt, daß große Quantitäten von Eichen, Buchen und Kafta⸗ 
nienbäumen im Walde von Belgradkoi, am oberen Bosporus, inner⸗ 
halb der nächſten achtzehn Monate als Brennholz zur Verſteigerung 
gelangen ſollen. Dieſer Wald war von den byzantiniſchen Kaiſern und 
früheren Sultanen immer geſchont worden, weil von feinem Fortbes 
ande hauptſächlich die Verſorgung der Hauptſtadt mit Trinkwaſſer 

abhing. Der Times⸗Korreſpondent bemerkt: Europäiſche Blätter pfleg⸗ 


ten häufig von den unerſchöpflichen Hilfsquellen der Türkei zu ſpre⸗ 
chen; aber die Finanzmänner opferten eine er nach der „andern, 
Das 
angekündigt ift, ent⸗ 
iens Schmerzens 


wie wenn es ihr Wahlſpruch wäre: „Nach uns die Wüſtenci“. 
türkiſche Blatts in — — 23 erwähnte ef Bo 
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ten den Oxus hinab, um in das Herz 


Mann würde bingegen die Vataillo 


F. name 
vorige J 
deſtens ein Theil der fo nachträglich ausgehodenen Rekruten auf den 


ſchrei“, welcher auszuführen verſucht, daß Aſien, die Mutter des Js. 
lams und aller Wiſſenſchaft und Kultur, in Gefahr ſei, von den Bar ⸗ 
baren überwältigt zu werden. Die Ruſſen, fo klagt das Blatt, ſchiff⸗ 
3 ) um i ſiens einzudringen; die Hol: 
länder rotten die Civiliſation auf Sumatra aus, und die Engländer 
verfolgten, unter dem Vorwande der Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels, den Mahomedanismus in Indien und Arabien, während die Aſia⸗ 
ten, anſtatt die Europäer zurückzuwerfen, ſich unter einander bekriegten. 
r ³¹Ü—oꝛ⁴iñũ ³o˙ . TRENNEN F ELTERN HERE LTRLZELSTTETN EEE 


Deulſchland. 

2 Berlin, 27. Oktober. [Entlaſſung der Reſerven. 
Belagerungspark.] 
in dieſem Herbſt für zwei Drittel der Mannſchaft des zweiten Dienſt⸗ 
jahres bei der Infanterie und Fußartillerie der deutſchen Armee nach 
einer faktiſchen Dienſtzeit von nur 1 Jahrg Monaten erfolgt. Derſelbe 
Vorgang hat bereits auch im vorigen Jahre ſtattgefunden, und that⸗ 
ſächlich würde ſich ſomit die ehedem fo eifrig erftrebte zweijährige ak⸗ 
tive Dienſtzeit für zwei Drittel des Manpſchaftsſtandes der genannten 
Waffengattungen ſchon weit überholt finden. Noch iſt für die gleichen 
Waffengattungen in dieſem Jahre auch die Einſtellung der Rekruten 
um mehrere Wochen ſpäter, als im vorigen Jahre angeſetzt worden. 
Der Stand der Bataillone der deutſchen Armee würde ſich bei einer 
Durchſchnitts⸗Jahres⸗Rekrutirung von p. Jahr 190 Rekruten demnach 
auf zwei volle Mannſchafts⸗Jahrgänge in dieſer Stärke, und für das 
dritte aktive Dienſtjahr einem Drittel derſelben, oder noch 63 reſp. 64 
Mann berechnen, was p. Bataillon 443 reſp. 444 der Rekrutirung un⸗ 
terliegende Mannſchaften ergeben würde. Im Etat angeſetzt befinden 
ſich für jedes Linien» und Jäger-Bataillon 18 Offiziere, 58 Unteroffi⸗ 
ziere, 52 Gefreite und Capitulanten, 439 Gemeine und 12 Handwerker 
oder 18 Offiziere und 561 Mann, wozu noch ein Zahlmeiſter, ein 


Zahlmeiſteraſp rant, 4 Lazarethgehülfen und 1 Büchſenmacher hinzu⸗ 


treten. Es ſtellt ſich dieſer Etat um 35 Köpfe höher als bis 1872, bis 
zu welchem Zeitpunkt die Bataillonsſtärke ſich nur zu 526 Mann an⸗ 


geretst fand. Die Verſtärkung, welche von da ab für die Infanterie 


der; deutſchen Armee eingetreten iſt, berechnet ſich ſomit jetzt, nach⸗ 
dem zu dem würtembergiſchen Infanterie Regiment No. 125 ein driltes 


Bataillon hinzugetreten iſt, bei 469 Bataillonen auf 16415 Mann. Die 


Yahresref utirung für die Infanterie der deutſchen Armee würde ſich 
bei 190 Mann p. Bataillon zu 89,160 Mann berechnen, was nach den 
obigen Anfägen im Total 208,040 der Rekrutirung unterliegende 
Mannſchaften als bei dieſer Maſſe zur Ableiſtung ihrer Dienfipflicht 
eingeſtellt ergeben würde. Thatſächlich treten hiervon jedoch dadurch 
gewiſſe Abweichungen ein, daß ſich der Mannſchaftsſtand der Bataillone 
bei den 5 alten preußiſchen Garde- und Garde⸗Grenadier-Regimentern 
um etwas höher, nämlich zu 22 Offizieren und 678 Mann angeſetzt 
befindet, und demnach auch für dieſe eine ſtärkere Rekrutirung ſtatt⸗ 
hat, und daß bei den 26 Jägerbataillonen eine ſtehende Beurlaubung von 
je 64 Mann eingeführt iſt. Die Beſchränkung der aktiven Dienſtzeit 
auf 2 Jahre, reſp. 1 Jahr 8 Monat finder demnach gegenwärtig bei 
der Infanterie p. Jahr auf einen Mannſchaftsſtand von 59.440 Mann 
eine Arwendung. Bei der vollen Beanſpruchung einer dreijährigen 
aktiven Dienſtzeit und einer Jahres⸗Rekrutirung von p. Bataillon 190 
nsſtärke ſich zu 680 Mann, 


terie der deutſchen 
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iſt, wovon indeß min⸗ 


ahr zu 13,000 M. angegeben worden 


faktiſchen Erſatz der durch Tod oder Invalidität aus der regelmäßigen 
Rekrutirung ausgeſchiedenen Mannſchaften gerechnet werden muß. — 
Etwa vor Jahresfriſt iſt bekanntlich eine veränderte Zuſammenſſellung 
des Geſchützmaterials des deutſchen Belagerung sparks ver 
fügt worden, und werden neuerdings, als bei der deutſchen Feſtungs⸗ 


Die Entlaſſung der Reſerven ift- 


pfehlen dieſe Schrift der allgemeinſten Aufmerkſamkeit. 


und Belagerungsartillerie verwendet, folgende Geſchütze und Geſchütz⸗ 
kaliber aufgeführt: 9 Cm. Eiſen⸗ und Stahlkanonen mit Kolben⸗ und 
Keilverſchluß, 12 Cm. Eiſenkanonen mit Kolbenverſchluß, aptirte 12 
Cm. Bronze⸗Kanone, 12 Cm. Bronze⸗Kanone, 15 Cm. Eiſen⸗, Stahl⸗ 
und Bronze⸗Kanone, kurze 15 Cm. Eiſen⸗ und Bronze⸗Kanone, 17 Em. 
kurze und lange Kanone, 21 Cm. Stahl⸗Kanone, lange 21 Cm. Ring⸗ 
Kanone, kurze 21 Em. Bronze⸗Kanone, kurze 21 Cm. Kanone, lange 
und kurze 26 Cm. Kanone, 28 Cm. Kanone, 36 Cm. Kanone, 21 Cm. 
Mörfer. Auffällig erſcheinen bei dieſer Zuſammenſtellung die enorm 
ſchweren Kaliber, von welchen die 36 Cm. Kanone bisher als in die 
deutſche Feſtungsartillerie noch gar nicht eingeführt angenommen 
wurde. Auch bleibt jedenfalls anzunehmen, daß die ſchweren und 
ſchwerſten Kaliber vom 120⸗Pfünder bis 1000⸗Pfünder (eben die 36 
Em. Kanone) wohl ausſchließlich nur zur Geſchützausrüſtung der 
deutſchen Küſtenbefeſtigungen beſtimmt ſind. Die 21. Cm. Mörſer mit 
einem Bombengewicht von 180 Pfund haben hingegen ſchon bei meh⸗ 
reren Belagerungen des letzten Krieges eine Verwendung gefunden, 
und ebenſo wurde die Einführung einer 21 Em. Belagerungs⸗Kanone 
oder eines 200: Pfünders bereits ſeit längerer Zeit bei den eigentlichen 
Belagerungsparks beabſichtigt. Alle die vorangeführten Geſchütze find 
übrigens gezogene Geſchütze, und finden ſich der deutſchen Feſtungs⸗ 
und Belagerungsartillerie zur Zeit überhaupt an glatten Geſchützen 
nur noch die 9 Cm. Eiſen⸗ und Bronze⸗Kanone, eine kurze 12 Em. 
Kanone und 15, 22, 23, 27 und 28 Cm. Mörſer beigegeben. 


BAC. Berlin, 26. Oktober. Die unmittelbar bevorſtehende Er⸗ 
öffnung des Reichstages, am 29. Oktober, legt uns die Verpflichtung 
auf, einen kurzen Bericht über die Veränderungen zu erſtatten, welche 
derſebe ſeit feiner letzten Seſſion in, feinem Perſonalbeſtande er⸗ 
fahren hat. Es ſind ausgeſchieden durch den Tod: Baudri und 
v. Mallinckrodt, durch Berufung in den Bundesrath der preußiſche 
Handelsminiſter Dr. Achenbach; durch Anſtellung oder Beförderung 
im Reichs⸗ oder Staatsbienſte: der preußiſche Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaktlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal, der Direktor der preußi⸗ 
ſchen Staatsſchuldenverwaltung Graf Eulenburg, der Botſchafter des 
deutſchen Reichs in Paris Fürſt Hohenlohe Schillingsfürſt, der preu⸗ 
ßiſche Regierungsrath Freiherr v. Heeremann, der ſächſiſche Bezirks⸗ 
Hauptmann v Könneritz; durch Mandatniederlegung: Berger und 
Freiherr v. Leykam. Es find bis jetzt wiedergewählt: Dr. Frie⸗ 
denthal, Graf Eulenburg, Fürſt Hohenlohe, Berger; durch Erſatzwah⸗ 
len erbielten ein neues Mandat: Graf Alfred v. Hompeſch an Stelle 
des Freiherrn v. Leykam, Graf Ferdinand v. Hompeſch an Stelle des 
während der vorigen Seſſion verſtorbenen Grafen Cajus v. Stolberg; 
Freiherr v. Schorlemer-Alſt an Stelle des Herrn v. Mallinckrodt. 
Eine Veränderung in der Parteiſtellung des Vertreters iſt durch dieſe 
Erſatzwahlen nirgend herbeigeführt worden. — Erledigt waren bis 
heute noch die Mandate der Wahlkreiſe Münſter⸗Cöesfeld (früher Frei⸗ 
herr v. Heereman), Siegen⸗Wittgenſtein⸗ Biedenkopf (froher Dr. 
A benbach), Stadt Aachen (früher Baudri) und Borna u. ſ. w. (früher 
v. Könneritz. — Socben iſt erſchienen: „Die Zettelbank vor dem 
Reichstage“. Verſuch einer gemeinverſtändlichen Darſtellung von 
Ludwig Bamberger. Leipzig. F. A. Brockhaus 1874. Wir em⸗ 
Nicht eine Kri⸗ 


ſerem ganzen Kulturleben einnimmt und deren durch das ganze Ge⸗ 
meinweſen ſich erſtreckende Bedeutſamkeit hervorheben. Durchweg iſt 
der Geſichtspunkt feſtgehalten, nicht Streitfragen zu löſen, ſondern den 
Leſern mit dem nöthigen Material auf Löſung derſelben vorzubereiten. 


— Der Kaiſer hat auf der Kunſtausſtellung mehrere Ankäufe 
gemacht. Unter anderen auch ein Genrebild eines jungen düſſeldorfer 


. 


leilen. — 


mehr 


Künſtlers, zwei junge Damen vorſtellend, um den nicht unbedeutenden 
Preis von 2500 Thlr. 

— Der Landesdirektor v. Bennigſen iſt nach Berlin berufen, 
um über den Entwurf einer neuen Provinzial-Ordnung gehört zu 
werden. 

— Die Denunziationen des „Sozialdemokrat“ haben Erfolg ge⸗ 
habt. Wie früher bei ſozialdemokratiſchen und ultramontanen Verei⸗ 
nen, fo ſiud. jetzt auf Veranlaſſung der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
auch bei dem Zentralwahlausſchuß der nationalliberalen 
Part ei Recherchen angeſtellt worden. Dieſelben beziehen ſich auch 
auf die Frage, ob etwa eine Verletzung der vielgenannten 88 8 und 


16 des Vereinsgeſetzes vorliege. Da der Zentralwahlausſchuß der na⸗ 


tionalliberalen Partei, wie ſchon öfters betont, mit Vereinen in der 
Provinz nicht in Verbirdung fieht, fo iſt anzunehmen, daß in feiner 
Thätigkeit eine Geſetzwidrigkeit nicht konſtatirt werden kann. 

— [Prozeß Kullmann] Die auf den 29. d. M. feſtgeſetzte 


Eröffnung des deutſchen Reichstages verhindert den Reichskanzler 


bei den in Würzburg für denſelben Tag anberaumten Gerichtsver⸗ 
handlungen in Sachen des Kullmann'ſchen Attentats perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen, Wie ein Privatbrief von dort weldet, wird ſich der Ver⸗ 
theidiger des Attentäters, Gerichtsadvokat Gerhard, mit der Entſchul⸗ 
digung des Reichskanzlers, am Erſcheinen dienſtlich verhindert zu ſein, 
nicht zufrieden geben, ſondern die Aufſchſebung des Termins beantra⸗ 
gen. Es iſt allerdings fraglich, ob das baieriſche Gericht eine erneu⸗ 
erte Zitation des Fürſten Bismarck für nöthig erachten wird. Da be⸗ 
kanntlich Kullmann des Verbrechens geſtändig iſt, dürfte von der An⸗ 
weſesheit des corpus delicti Abſtand genommen werden. | 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Belgrad, 22. Oktober. Ueber den Konflikt zwiſchen Mon⸗ 
tenegro und der Türkei wird dem „Peſt. Lloyd“ von hier ges 
ſchrieben: 


Geſtern erhielten wir hier Telegramme aus Cetinje vom 20. d., 
welche beunruhigende Nachrichten brachten. — Die Montenegriner ge⸗ 
ben gewöhnlich nach dem benachbarten türkiſchen Städichen Podgoritza 
in Albanien, um daſelbſt Lebensmittel einzukaufen, ſowie eigene Pro⸗ 
dukte zu verkauſen Vorgeſtern war großer Markt in Podgoritza und 
bei hundert Montenegriner, darunter ein Archimandrit, erſchienen das 
ſelbſt. P ötzlich entſtand auf dem Marktplatze ein Auflauf, man hörte 
im exſten Tumulte nur die Rufe erſchallen: „Ein Zrnagoraz hat einen 
Türken erſchlagen!“ Im zweiten Momente waren alle Zrnagorzen 
umringt und ein blutiger Kampf entſpann ſich, der für die Montene⸗ 
griner um jo unglücklicher ausfallen mußte, als fie in großer Ming" 
rität waren. Bis die türkiſchen Behörden intervenirten, lagen bereits 
zwanzig Montenegriner todt am Boden, darunter der erwähnte Ar⸗ 
chimandrit und eine Zrnagorun Die entronneren Zrnagorzen ver⸗ 
breiteten mit Blitzesſchnelle dieſe düſtere Nachricht in den Schwarzen 
Bergen, wo begreiflicher Weiſe eine ungeheure Aufregung entſtand. 
Die Leute wollten bewaffnet, wie ſie ſtets ſind, gleich über die Grenze 
gehen, um blutige Rache an den Türken zu nehmen. Dieſem Vorha⸗ 


ben widerſetzte ſich aber der Fürſt Nikitza, der die Heißſporne zur Ruhe 
Um nicht größere Verwicklungen hervorzurufen, ließ der 


ermahnte. 
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Fürſt augenblicklich alle Türken, die in Handelsgeſchäften in Celinſe 
ſich befanden, unter ſtarker Bedeckung über die Grenze bringen, da 


man ſonſt für deren Sicherbeit wegen der Aufregung in der Stadt 
nicht bürgen konnte. Mittlerweile ſchickte der Regent zwei Adjutanten 


nach Skutari und Podgerigce, um gemeinſchaftlich die Unterſuchung zu 
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Während der Raifer bei feinem Beſuche in Ludwigsluſt wit 


dem ungeheucheltſten Enthuſiasmus empfangen wird, macht der Haß 
mit dem manche Perſönlichkeiten in Mecklenburg gegen Deutſchlands 
neuere Entwickelung erfüllt ſind, einen um ſo peinlicheren Eindruck. 
Iſt es doch vor einigen Monaten vorgekommen, daß in Moltke's Ge⸗ 
burtöftadt, Parchim, einer von den in Mecklenburg übernommenen 
renitenten heſſiſchen Paſtoren ſich in ſo grobverletzender Weiſe über 
den Kaiſer ausſprach, daß ein dabei anweſender Gymnaſiallehrer, preu⸗ 
ßiſcher Landwehr Offizier und Mulämpfer des letzten Krieges, ſich mit 


An Nobert Prutz. 


* Unter diefer Auſſchrift hat Hermann Grieben zur Erinnerung 


an den am 21. Juni 1872 verſtorbenen Dichter bei der Enthüllung 
ſeines Denkmals in Stettin am 18. Oktober 1874 folgendes ſchöne 
Gedicht veröffentlicht: A 

„Ich war um Sankt Johannis - Nat 

An's dunkle Meer gegangen 

Und hatte viel an Dich gedacht, 

Betrübt und traumbefangen: 

Zweijährig war es, daß der Tod 

Auch Dich dorthin gebettet, 

Woher zum Strand lein Segelboot 

Den Heimgeruſ'nen rettet. 


Da ſtand ich bei der Sternen Licht 
Und ſah die Wogen branden, 

Wo, wie der Mund der Sage ſpricht, 
Vineta ſonſt geſtanden; 

In Ihren Bann und Frieden bat 
Sie nun auch Dich entboten, 

Die meerverſunk'ne Wunderſtadt, 
Das ſtille Heim der Todten. 


Derweil ich ſo in Träumen ſtand, 
Erhellte ſich das Duntel, 

Die Wogen blitzten wie Demant 

Und glühten wie Karfunkel, 

Und aus dem Meere ſtieg empor, 

Als ob ein Geiſt ſie riefe, 

In voller Pracht mit Thurm und Thor 
Die Todtenſtadt der Tic fe. 


Und mitten ſtand in ihrem Ganz 
Auf hohem Marmorſteine, 
Geſchmücke mit grünem Eichenkranz, 
Ein Bild: — es war das Deine. 
Mir ward der Blick von Thränen feucht, 
Da ſtob's in lichten Funken 

Und wieder war das Meergeleucht 
Im Wogenſchwall verſunken. 

Nun ſteht, was ich in jener Nacht 
Als Traum empfunden habe, 

In tagesheller Pracht und Macht 


Dein Bild auf Deinem Grabe. 
So rag' als Deines Ruhm's Gewähr, 
Umglänzt, umkränzt, umſungen, 

Dein Haupt auch fürder aus dem Meer 
Der Zeit, die Dich verſchlungen.“ 


Emma Vely. 

Den Damen wird dieſer Dichtername nicht unbekannt ſein, und 
es dürfte daher intereſſivxen, etwas Näheres über dieſe Schriftſtellerin 
zu erfahren. Eine ihrer Mitſchweſtern auf dem Parnaß, E v. Dinck⸗ 
lage, veröffentlicht über Emma Veiy eine hübſche Skizze, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Emma Couvely wurde am 8 Auguſt 1848 zu Braunfels bei Wetz⸗ 
lar geboren, als älteſtes Kind des Waffenfabrikanten Couvely. Sie 
hat noch heute als Frau und Mutter daffelbe friſche, eigenwillige und 
impulſive Kindergeſicht, das damals ihre Eltern entzückte, aber ach, 
nicht lange leuchtete die Sonne häuslichen Glückes über der jungen 
Menſchenblume: als fie drei Jahre zählte, wurde ihre Mutter Wiltwe 
und zog mit ihren Kindern in die Heimathsſtadt Hannover. Wer 
weiß, welch' ein Stadträmchen aus der lebhaften, frühreifen Emma 
geworden wäre, wenn nicht eine Tante ſie zu ſich genommen hälte; 
Diefe Tante wohnte in Herzberg, am Fuße des ſagenreichen Harzes, 
und die kleine Pflegetochter konnte in ungebundener Freiheit die ro⸗ 


mam iſchen Natureindrücke ihrer Umgebung kennen und verſtehen lernen. 


Obgleich Emma ſchon mit zehn Jahren wieder in die Stadt 
zurückkehrte, ſcheinen dech die Harzer Jugendeindrücke für 
ihre Phantaſie maßgebend geworden zu ſein und die Libellen⸗ 
flügel der Märchenerzählerin ſproßten bere.tS in Herzberg unter dem 
Kittelſchürzchen der kleinen, unbändigen und doch ſo liebevollen Vaga⸗ 
bondin. In Hannover wars mit dem Bagabondiren aus, ſtatt Wal⸗ 
teszrün — Schulſtube, ſtatt Vogelſang — Klavierſtunden, ſtatt der 
Fabeln — Vokabeln! — aber auch das war der kleinen Emma recht, 
und ſie ergriff mit aufflammendem Ehrgeiz ihren neuen Lebenszweck. 
Wenn die Studien ihr die beſten Zeugniſſe eintrugen, ſo war ſie da⸗ 
gegen eben keine lenlſame Hausgenoſſin, die Mutter hatte ſchwer mit 
dem Eigenſinn des Töchterleins zu ringen, um ſo ſchwerer, als häus⸗ 
liche Strafen nicht den mindeſten Eindruck hervorbrachten, ja ſogar 
manchmal das Uebel verſchlimmerten. Wenn Frau Couvely hoffte, 
Emma würde, der Schulbank entwachſen, ſich dem Gleichſchnitt des 
Alltagslebens unterwerfen, ſo irrte ſie. Der fünfzehnjährige Back⸗ 
fiſch mit den energiſch blitzenden, ſchönen Augen, der kleinen, zierlich 


gerundeten und doch von geſunder Lebenskraft durchdrungenen Geſtalt, 
war keineswegs geſonnen, „gemeine Stege“ zu wandeln, und zwar 
lenkte ſie ihre glühende Sehnſucht der Bühne zu. Die Thränen, die 
Emma weinte, als ihr dieſer Beruf verſagt und verſchloſſen wurde 
durch die mütterliche Autorität, welche dieſes Mal ſiegte, 
Glück nicht die mindeſten Spuren auf dem lieben Geſichtchen zurück⸗ 
gelaſſen, obgleich es nicht nur Thränenſchauer, ſondern Thränenbäche 
waren. Sie war auch ganz lebensüberdrüſſig und wer weiß, ob die 
Sache nicht ein höchſt tragiſches Ende genommen hätte, wenn nicht 
raſch ein neuer Lebensplan erfaßt und mit gewohnter Konſequenz ver: 


folgt worden wäre. Es ging ihr wie dem Peer, „der Trotzkopf will | 


nun einmal fort!“ Diesmal wollte fie Gouvernante werden und die 
Mutter gab wohl oder übel nach, erwägend, daß, bei abermaligem 
Widerſtand, ohne Frage eine neue, vielleicht minder annehmbare Phan⸗ 
taſie ſich des dunkel gelockten Mädchenkopfes bemächtigen würde. 


Glaubte die Mama, ihre von aller Welt verhätſchelte Sieben⸗ 
zehnjährige würde in einer abhängigen, vielleicht ſchwierigen Stellung 
nicht aushalten? Die Verhältniſſe waren ſchwierig, aber ſie 
hielt doch aus, bis ſie ſich genügende Erfahrung im Unterrichten 
angeeignet hatte. Dann ſiedelte ſie, in gleicher Stellung, in 
ein einſames Forſthaus in Weſtfalen über, hier blieb ſie drei 
Jahre. Emma's Gemüth vertiefte und beruhigte ſich zur inneren 
Einkehr unter dem Einfluſſe dieſes ſtabilen Aufenthaltes, nicht nur 
ſtabil durch die Länge der Zeit, ſondern weil ſie ſich ein geliebtes, 
verſtandenes Mitglied des kleinen Familienkreiſes fühlte, den ſie ſich 


in ihrer ſonnigen Art zu eigen gemacht hatte, wie ſich ja auch die 


flanzen dem Lichte zukehren — unbewußt, naturgemäß! Und Emma, 
ſie entbehrte die Zerſtreuungen ihrer Altersgefährtinnen nicht, ſie 
fühlte ſich unabhängig und doch geborgen, Hand in Hand mit guten, 
natürlichen und rechtdenkenden Menſchen. Hier im grünen Waldes⸗ 
ſchatten dichtete E. Vely ibre erſte Novelle, welche von der Stuttgarter 
Familienzeitung acceptirt wurde. 


Die Ruhe, die ſtetige Pflichterfüllung, der erſte Erfolg hatte in⸗ 


zwiſchen unſere Poetin nicht eingeſchläfert, als eine neue Schickſals⸗ 


ſtrömung fie plötzlich noch Trieſt wirbelte; als tauſend neue, farben“ 
reiche Eindrücke in Oberitalien und der Zauber Venedigs an ſie 
herantraten, da hatte fie nichts von ibrer Elaſtieität, von ihrem 
Geiſtesdurſte eingebüßt und dabei ſtand ſie doch feſt und ſicher auf 
den beiden kleinen Füßen und blieb, wenn auch enthuſiasmirt, dennoch 
ſchwindelfrei in andrängenden Schwierigkeiten Inzwiſchen kam ein 
anderer Schwerpunkt ihrem Gleichgewichte zu Hülfe. In der Redal⸗ 
tion der Schönlein'ſchen Familienzeitung war ein junger Berliner, 
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Recht veranlaßt ſah, in ſehr energiſcher Weiſe einzuſchreiten. Da die 
vorgeſetzte Behörde des betreffenden Paſtors, der die Aeußerungen des 
letzteren zu weiterem Verfahren mitgetheilt wurden, nicht geneigt ſchien, 
von ihrer Disziplinargewalt Gebrauch zu machen, und der Geiſtliche, 
hierauf geſtützt, um ſo kecker auftrat, ſo blieb nichts übrig, als das 
Gericht durch eine offizielle Anzeige in Anſpruch zu nehmen. Wie aus 
Mecklenburg mitgetheilt wird, ſieht man dem Ausfall der Unterſuchung 
dort mit nicht geringer Spannung entgegen, in der Hoffnung aller⸗ 
dings, daß die Beſtrafung des Paſtors den fortgeſetzten Wühlereien ſo 
vieler feiner überorthoderen Amtsbrüder ein Ziel ſetzen werde. 

Die NL. beſtätigt, daß der Präſident des Oberkirchenraths, 
Hermann, vorläufig ſein Amt nicht niederlegen wird und bemerkt: 

Präſident Hermann hat allerdings mit den äußerſten Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, nachdem faſt ein Menſchenalter hindurch die prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtlichkeit an die Disziplinloſigteit faſt ebenſo ſyſtematiſch 

gewöhnt ift, wie die katholiſche. Indeſſen jene . waren 
del dem Antritt feines Amts doch noch größer als heute, und hat ihn 
die Orthodoxe damals nicht bei Seite drängen können, fo wird ihr 
dies beute hoffentlich noch weniger gelingen. Soviel aber ift gewiß, 
daß die Stellung, welche ein großer Theil der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen, gezenüber der Zivilehe und dem daran geſchloſſenen Hermann⸗ 
ſchen Erlaß in Betreff der kirchlichen Trauung, ſowie überhaupt 
gegenüber den neueren auf Kirche und Schule bezüglichen Staats- 
geſetzen eingenommen hat, üble Folgen haben, vor Allem den Land⸗ 
tag in hohem Maße ſtutzig machen muß. Man kann es heute ſchon 
als äußerſt unwahrſcheinlich bezeichnen, daß das . 

Geld dazu hergeben wird, um in den Provinzialſynoden u. ſ. w. 
bPerſchaften zu ſchaffen, in denen vermuthiich den erbitterten Hein Er 
einer verfländigen Staatsgeſetzgebung das Uebergewicht zufallen würde. 

Der londoner „Daily Telegraph“ erfährt folgende auf 
Deutſchland Bezug habende Neuigkeit durch ſeinen berliner Be⸗ 
richterſtatter. Derſelbe berichtet nämlich aus Berlin vom 24. Oktober 
wie folgt: 

„In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß 

Deutſchland, jo wie es fein Heer organiſirt und feine Weſtgrenzen be⸗ 
feitigt baben wird, auf diplomatiſchem Wege von Belgien und der 
Schweiz Auskunft erbitten werde, ob dieſe beiden Staaten im Stande 
ein würden, ihre Neutralität zu vertheidigen. Der Beweggrund zu 
olchem Schritte iſt leicht begreiflich. Eine zum Angriff auf Deutſch⸗ 
land beſtimmte franzöſiſche Armee könnte ihren Weg durch belgiſches 
oder ſchweizeriſches Gebiet benutzen; da aber die Neutralität der 
Schweiz durch Deutſchland anerkannt und die Belgiens durch Das: 
elde verburgt wurde, glaubt es ein Recht zu befigen, über die Sicher⸗ 
heit gewiſſer bezeichneter Punkte Anfragen zu ſtellen.“ 

Beſagtes Recht, meint hierzu ſehr richtig die „Köln. Ztg.“, wird 
der deutſchen Regierung nicht leicht Jemand abſprechen, und von der 
Nothwendigkeit, die deutſche Grenze gegen einen Anmarſch durch frem⸗ 
des Gebiet zu ſichern, war oft die Rede geweſen. Auffallend in obiger 
Mittheilung iſt höchſtens, weshalb Deutſchland mit ſeiner diplomati⸗ 
ſchen Anfrage ſo lange warten ſollte, bis ſein Heer organiſirt iſt (bis 
auf das neue Landſturmgeſetz iſt dies, ſo viel man weiß, doch längſt 
geſchehen,, und woher man in Berlin genau den Zeitpunkt wüßte, 
ann die bezügliche Anfrage geſchehen ſoll. So viel man hört, wurde 
ie Neutralitätsfrage im oben angegebenen Sinne nicht nur in Bern 
und Brüſſel, ſondern auch in London bei mehreren Gelegenbeiten ſchon 
über diplomatiſch beſprochen. Hierzu mag noch bemerkt werden, daß, 

nach den Angaben der engliſchen Berichterſtatter in Paris, die dor⸗ 
tigen Politiker her die Veröffentlichung der ſpaniſchen Note in der 
„Kölniſchen Zeitung“ ſehr bedenkliche Geſichter machen, indem fie darin 
einen neuen feindſeligen Schritt der deutſchen Regierung gegen Frank⸗ 
reich erblicken. [Die deutſche Regierung ſteht der Veröffentlichung der 
Note durchaus fern.] Wie ſie zu dieſem Schluſſe gelangten, iſt ſchwer 
zu verſtehen, aber gewiß iſt, daß die Note ſich berb lieſt. 
Die bisher unentſchiedene Frage ob das ſpaniſche Memoran⸗ 
dum auch in Wien offiziell überreicht ſei, oder nicht, wird dadurch 
erledigt, daß, nach Meldung verſchiedener in diplomatiſchen Kreiſen 
wobl verſirter Blätter, das beſagte Memorandum überhaupt nirgends 
offiziell übergeben worden iſt; es wurde nur in Abſchrift durch 
den ſpaniſchen Geſandten den betreffenden Regierungen zur Kenntniß 
gebracht. 


| 
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Die neueren Nachrichten aus Spanien laſſen auf eine Wie⸗ 
deraufnahme der kriegeriſchen Operationen ſchließen. Die Befeſtigun⸗ 
gen auf der Ebrolinie ſind vollendet und die Nordarmee wird ſich 
demnächſt in Bewegung ſetzen. Die Carliſten haben eine Rekognos⸗ 
zirung bis in die Gegend Tafallas vorgenommen, ohne mit den Regie⸗ 
rungstruppen handgemein zu werden. Lozano, deſſen Gefangennahme 
wir vor einiger Zeit meldeten, ſcheint ſchon zum Tode verurtheilt wor 
den zu ſein, wenigſtens verlautet in den ſpaniſchen Korreſpondenzen 
einiger Blätter, er ſolle an derſelben Eiſenbahnſtation erſchoſſen wer⸗ 
den, wo er vor Kurzem die Beamten jener Bahn erſchießen ließ. 


Lokales und Provinzielles 


Poſen, 27. Oktober. 

— Wie der „Dziennik Poznauski“ erfährt, ift heute Mittag 
gegen 12 Uhr der Graf Joſeph Mielzynski auf Iwno, Mitglied 
des Herrenhauſes, in dem Augenblick verhaftet worden, wo er in den 
Wagen ſteigen wollte, um nach Poſen zu fahren. Die Verhaftung er⸗ 
folgte in Folge der Weigerung des Grafen, die Kirchenbücher der er⸗ 
ledigten Pfarrſtelle in Goscieſiyn, Kreis Bomſt, auszuliefern. Der 
Verhaftete befindet ſich im Kreisgerichtsgefängniß in Schroda. 

— Der „Kuryer Poznaneki“ widmet wiederum zwei längere Ar⸗ 
tikel der Appellation des Propſtes Kubeczak an den apoſtoliſchen 
Stuhl und ſucht in denſelben die Gründe zu widerlegen, welche 
Kubeczjak zum Beweiſe der Ungültigleit feiner Exkommunikation ange⸗ 
führt hat. Unter dieſen Gründen figurirt auch der, daß der Bann 
von einem Delegaten ausgeſprochen iſt, von dem man nicht wiſſe, ob 
er exiſtire. Die Exkommunikation ſei ein öffentliches Urtheil, was 
nur ein geſetzmäßiger und öffentlicher Richter ausüben könne. Hierauf 
entgegnet der „Kuryer“, daß man von einem Urtheil nicht ſprechen 
fünne Die Exkommunikation wegen Anmaßung der Jurisdiktion 
eines Propſtes und der Einnahmen aus dem Pfarrbeneſizium lege die 
päpftiiche Konſtitution, demnach das Geſetz auf, fie ſei demnach weder 
von einem Richter, noch einem apoſtoliſchen Vikar oder Delegat aus⸗ 
geſprochen worden. Die Exkommunikation ſei kein Urtheil, ſagt das 
Jeſuitenblatt ſophiſtiſch, ſondern ein Urtheil, welches die Exkommuni⸗ 
kation erklärt, welcher Hr. Kubeczak ipso facto vor dem Urtheil 
des Richters verfalien ſei. Auf den Einwand, daß der Delegat ver⸗ 
borgen und nicht öffentlich bekannt ſei, bemerkt der „Kuryer“ ferner 
Folgendes: 

Der Heiland hat als neugeborenes Kind ſich nicht nur nicht dem 
Herodes offenbart, ſondern ſich ſogar nach Egypten geflüchtet. Daß 
er Gott ſei, dies hat er vor dem ı Hobenpriefter bezeugt, aber er that 
dies gefangen, im Angeſicht des Todes. Dieſem Beiſpiel Jeſu Chriſti 
iſt ſchon ein „Delegat“, der Weihbiſchof Janiſzeweki vor dem Gericht 
gefolgt, dieſen heiligen Muth wird auch jeder Folgende haben. Jeſus 
offenbarte ſich dem Judas, ehe dieſer ihn verrieth; er ließ dieſen Ver⸗ 
rath zu, denn unſeres Heiles wegen „wax es nötbig, daß der Men⸗ 
ſchenſohn den Feinden überliefert werde“; liegt aber eine eben ſolche 
Nothwendigkeit vor, daß der „Delegat“ verrathen werde, iſt es Pflicht, 
daß dieſer „wenigſtens den Prieſtern genannt werde“, wenn die Be: 
fürchtung nahe liegt, daß ſich unter ihnen ein Judas befindet.“? Die 
Annahme bemerkt ſchlietzlich der „Kuryer“, daß vielleicht gar kein 
Delegat exiſtire, ſei angeſichts des kanoniſchen Rechtes und der offe: 
nen Erklärung des Beisbiiaolß, Janiſzewski nichtig. Der 
heilige Vater werde wie isher, ſo auch fernerhin 
vie Schafe nicht ohne Hirten laſſen. Die guten Schafe hören, wie 
Chriſtus ſagt, auf die Stimme des Hirten, ſie brauchen ihn garnicht 
zu ſehen. Die öffentliche Namhaftmachung des apoſtoliſchen Vikars 
ſei bei der Maigeſetzgebung unmbalich, die Rückücht auf die Bedürf⸗ 
niſſe der Kirche könne das Oberhaupt derſelben beſtimmen, auf geheime 
Weiſe Jemanden ein kirchliches Amt zu übertragen. 

Der „Kuryer“ iſt übrigens dem Prop Kubeczak gegenüber ſehr 
gnädig. Zwar ſei vorläufig noch wenig Hoffnung vorhanden, daß ſich 
derſelbe bekehre und ſeinen gottloſen Widerſtand aufgebe. Sollte dies 
aber geſchehen, ſo werden ihn alle treuen Katholiken mit Freuden be⸗ 
grüßen. Seine Verdammung ſei keine ewige. Habe doch der heilige 
Petrus, welcher Gott, Chriſtus verleugnete, Vergebung gefunden und 


C. F. Simon, beſchäfligt. Die ſpäteren Gatten von Schriftſtellerinnen 
waren faſt ausnahmslos im Prinzip gegen „die Blauſtrümpfe“ einge⸗ 
nommen und hatten dafür tauſend unumſtößliche Gründe bis — bis 
ſie mitſammt dieſen Gründen gefangen waren. Simon legte anfangs 
das Manufeript „der Dame“ bei Seite, bis er es dennoch in einer 
müßigen Stunde durchlas; „die Dame“ mußte wenig Aeußeres haben, 
weil fie jo gut ſchrieb, wenn fie etwa nicht alt und nicht unſchön ge⸗ 
weſen wäre, wie hätte ſie ſich ſo ernſten Charakterſtudien hingegeben? 
Inzwiſchen entſpann ſich zwiſchen Simon und „der Dame“ eine Kor⸗ 
Teipondenz. Auf wiederholles Bitten ſendet E. Vely ihre Photographie, 
aber CF. Simon lacht bis zu Thränen, als er das runde kecke Kindergeſicht 
mit den großen ſeelenvollen Augen ſieht, er läßt ſich nicht fo ſehr anfüh⸗ 
ren, meinte er, er glaubte nicht an fein Glück, foge ich. Schwer nur 
wird er überzeugt, dies Bild ſei E. Vely und E. Vely ſei eine ſolche 
Erſcheinung, dann aber biet t er ihr umgehend, rekommandirt und na⸗ 
menlos verliebt Hand und Herz. Es erfolgte eine photograpbiſche Ver⸗ 
lobung, oder ſollen wir es eine Seelen verlobung nennen? Die Braut 
verläßt Trieſt, um den Mann ihrer Wahl Auge in Auge kennen zu 
lernen, das Rendezvous iſt in Stuttgart. Emma iſt ein Bild der Ge⸗ 
ſundheit, aber auf jener Reiſe litt fie nichtsdeſtoweniger an ſchreck⸗ 
lichem Herzklopfen! 
Holde Leſerin, großgünſtiger Leſer — hier mache ich eine Gefühls⸗ 
pauſe, die mit dem offiziellen Schlußtableau der Trauung in Hannover 
ehr würdig ſchließt. Obgleich hier gar nicht von dem Herrn Verlags⸗ 
duchhändler Simon, welcher auch der meinige. d. h. mein geehrter Vers 
leger iſt, die Rede ſein ſollte, ſo darf er als Mann ſeiner Frau wohl 
ein Wort mitreden, dieſes Wort iſt ihm, vertrauten Freunden 
gegenüber, ſehr geläufig, es beißt: „Sie (nämlich Emma) iſt ein Klei⸗ 
nod, wie es kein zweites auf Erden giebt!“ 

f Nachdem Sie nun wiſſen, wo und wie E. Vely lebte, längſt prüf⸗ 
N ten, wie E. Vely ſchreibt, nenne ich noch den Herrſchaften diejenigen 
ihrer Arbeiten, die, in den bedeutendſten Journalen veröffentlicht, auch 
Buchform vorliegen: „Am Strand der Adria”, verſchiedene Mär⸗ 
chen in Miniaturausgabe, „Eine Walpurgisracht“, „Sonnenſtrah⸗ 

en“ ꝛc. Soweit die Schriſtſtellerin 


E. von Dincklage. 


8 Vor uns liegt eine neue Dichtung, betitelt „Meereswellen“ von 
mma en Wir geben ein anderes Mal nähere Auskunft darüber. 
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„Margarethe“, Friedrichs, ftranzeie auf der Reiſe von von Beterhead nach ı war ob dieſer Begebenheit wie aus den Wolken gefallen, die Kunſt⸗ nach 
Stettin auf Anholt und wurde wrad; ein gleiches Schickſal batten die 
„Annette“, Ulrichs, von Laurvig nach Papenburg, und die „Hoffnung“, 
Swart, von Riga nach Brake beſtimmt, im Hafen von Laurdig. Der 
Geeſtemünder Kahnever „Eben Ezer“, Graafmeyer, von Narwa nach 
Brake iſt, auf der Ladung treibend, bei Hrebbertadt angekommen. Die 
Mannſchaft iſt gerettet, Kapitän und Steuermann jedoch ſchwer ver 

letzt. In Tönning wurde heute das Schiff „Alliean“, Berger, von 
Riga nach Hartlepool beſtimmt, leck durch Berger eingebracht. Der 
Steuermann war todt, die Mannſchaft befand ſich, wahrſcheinlich in 
Folge der Strapazen, in faſt ſterbendem Zuſtande. Aus Kiel wird 
unter demſe ben Datum geſchrieben: Bei Altona, wo die Fluth eine 
Höhe von 15% Fuß erreichte, haben die Wellen der Eib: die Lar⸗ 
dungsbrücke der Hamburg⸗Altona⸗Ottenſer Dampfſchifffabrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, fow.e das Geſtell einer Ramme und ein Schauer mit Geräth- 
ſchaften am Neumühlener Quai fortgeſchwemmt. — In der Eider 
war das Waſſer zu einer ſolchen Höhe herangetrieben, wie es ſeit 1830 
nicht geweſen iſt, denn die Durchfahrt im Deiche dei Friedrichſtadt 
war mit Brettern geſchloſſen, und ſtand das Waller ſchon vor der⸗ 
ſelben. Eine kleine Boye, die mit Terf beladen war, mußte nahe beim 
friedrichſtädter Prabmoamm finfen, weil der Anker des Schiffes das 
Telegraphenkabel erfaßt hatte, und lomit, als das Waſſer ſo hoch ſtieg, 
nicht weiter kommen konnte. Die Mannſchaft iſt jedoch gerettet. Eben⸗ 
falls verunglückte in der Eidermündung ein Schiff, das mit Obſt be⸗ 
laden von den Vierlanden nach Tönning beftimmt war. Die Be 
ſatzung, 2 Mann, rettete ſich in den Maſtbaum, wo fie die Stunden 
von Morgens bis Mittags zubringen mußten. Weder das Lootſen⸗ 

ſchiff, noch das zur Süderhöft ſtationirte Rettungsboot vermochten 
Hülfe zu ſenden, bis endlich 4 Einwohner in St. Peter mit ihrem 
eigenen Boot ſich hinauswagten und mit großer Lebensgefahr die Ver⸗ 
unglückten wohlbehalten ans Land brachten. Von dem Wrack iſt nichts 
mehr zu ſeben. Es wird wohl en den Dithmarſcher Strand getrie⸗ 
ben ſein. Ueber die den Kögen zugefügten Schäden wird berichtet, daß 
der Deich vor dem neuen Heverkooge dem ungeheuren Waſſerdrange 
nicht zu widerſtehen vermochte und Er nicht unbedeutenden Durch⸗ 

bruch erlitt. Da gleich nach dem Durchbruch die Ebbe eintrat, fol 
jedoch nicht viel Waſſer in den Koog eingedrungen ſein. Jetzt iſt man 
damit beſchäftigt, die Stelle durch Einrammen von Pfählen und Ein⸗ 
ſtopfen von Buſch und gefüllten Erdſäcken auszubeſſern. Auch am 
tattinger Deich ſollen einige Beſchädigungen entftanden fein. 


* Ein verhängnißvoller Vorbehalt. An einem ſchönen 
Julitage war die Künſtlerin Fräulein X. im Bade Pyrmont angelangt, 
um daſelbſt von den Winterſtrapazen auszuruhen und ſich ganz dem 
Genuſſe der herrlichen Natur hinzugeben. Zu gleicher Zeit traf da⸗ 
ſelbſt Herr Y in Begleitung ſeines Söhnchens, eines ſchönen, gut ge⸗ 
wachſenen Blondins mit ſchwärmeriſch blauen Augen, welchem die 
berliner Börſe das Epitheton „Mein Are beigelegt bat, ein. 
Auf der Promenade im Kurgarten, bei der Table d’höte, in den Sa⸗ 
lons hatte unſer ſchmachtender Seladon das Herz der Künſtlerin im 
Nu erobert, und zum Erſtaunen Aler las man eines ſchönen Tages 
in den Journalen die betreffende Verlobungsanzeige. Die Hauptſtadt 
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ſei Statthalter Gottes und Apoſtelfürſt, Felſen und Haupt der Kirche 
geworden. 

— In Sachen der kirchlichen Prozeſſionen hat der Diſtrikts⸗ ; 
kommiſſarius in Storchneſt an einen in der Umgegend von Storchneſt Br 
wohnenden Propſt folgendes Schreiben gerichtet: 

Storchneſt, den 15. Oktober 1874. 

Ener Hochehrwürden erſuche ich erge enſt mir gefälligſt recht bald 
mitzutheilen, weiche kirchliche Prozeſſionen, Wallfahrten und Bittgänge 
auf öffentlichen Straßen und Plätzen in der dortigen Parochie bereits 
vor reſp. ſeit Emanation des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 und 
zwar nach Ort, Zeit, Form und Bedeutung beſtanden ha⸗ 
ben, und innerhalb der hergebrachten Grenzen noch beſtehen. 5 

Gleichzeitig erſuche ich um gefällige Anfübrung der Beweiſe über 1 
die als herkömmlich beſtehenden kirchlichen Prozeſſionen ꝛc. wobei ich 
mir die ergebenſte Bemerkung erlaube, datz von der Führung des 
Nachweiſes abhängig ſein wird, in wie weit der Ausführung der nicht 
herkömmlichen und nicht genau innerhalb der hergebrachten Grenzen 
ſich bewegenden Prozeſſionen ꝛc. polizeilich emgegen getreten werden 


müſſe. 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Mayer. 
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den Bropft Herrn N. \ 

Hochehrwürden 2 

zu X. 7 

Aehnliche den miniſteriellen Weiſungen ent 'prechende Anſchreiben 1 

ſind auch an andere Geiſtlichen abgegangen. * 

— Anläßlich der bevorſtehenden parlamentariſchen Seſſion ſtellt 

der „Dziennik Poznanski“ an die polniſchen Abgeordneten das 

Verlangen, die Sprachenfrage an den Gymnaſien, die Ausweiſung des N: 
Vikars Bak aus Xions und die Verhaftung des Hrn. v. Niegolewski 
aus Wlosciejewkt zur Sprache zu bringen und rechtzeitig hierzu das 
Material zu ſammeln. Da dieſe Arbeit jedoch die Kräfte des Einzel⸗ 

nen überſteige, ſo fordert der „Dziennik“ die ganze polniſche Geſell⸗ ? 

ſchaft auf, ſich an derſelben zu betheiligen. 1 

r. Die Stände des Kreiſes Poſen hielten hier in Mylius' 

Hotel geſtern unter Vorſitz des k Landraths, Frhru v. Maſſenbach, einen 

Kreistag ab. Demſelben waren folgende Prozrofitionen zugegangen: * 


I Mittheilung der Perſonal⸗ Veränderungen unter 
den Kreisſtänden. Nach dem Geſetz vom 28. Mai d. J., betr. die 
Aufhebung des Homagialeides, können kreieſtändiſche Rechte nicht mehr 
von Perſonen ausgeübt werden, die nicht Angehörige des deutſchen 
Reichs find; es ſcheiden demnach aus der Kreisſtandſchaft aus: 1. Se. 
Maj. der König der Niederlande, Beſitzer der Sasel Sten⸗ 
ſzewo; 2. 1er Graf v Die duſzyeki, Beſitzer der Herrſchaft Kong⸗ 
rzewo, als öberreichiſcher Unterthan; 3. Wladisl. v. Konſin owski, 
welcher das Rittergut Swadzim⸗ Saty von Aug. v. Konſinowski über⸗ 
nommen, als ruſſiſcher Unerthan; 4. die Gräfin Zamoyska, Be⸗ 
figerin von Trzebaw, als ruſſiſche Unter hanin. Ferner it das Ritter⸗ 
gut Natamowice in alleinigen Beſitz des Lieutenants Kaſimir v. Mo⸗ 
raczewski übergegangen; das Rittergut Strykowo von Hrn. v. Petzel 
an Hrn. v. Treskow Owinsk verkauft; das Rittergut Tarnowo von 
Frau Straußberg an Hrn. Theodor Schön verkauft. 

U Chauſſeebauten. Die zur Vorbereitung der Chauſſeebau⸗ 
Projekte gewählte Kommiſſion hatte dem Kreistage Vorſchläge gemacht, 
in Betreff deren folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1. Unter der Be⸗ 
dingung, daß eine Staatsprämie von 2000 Thlr. pro Kilometer ge⸗ 
währt wird; daß ferner die Strecke vom Bahnhofe Buk bis zur 
Kreisgrenze in der Richtung auf Stenſzewo vom Kıeife Buk oder vom 
Staate gebaut oder dafar der Betrag von 15,000 Thlr. gezahlt wird, 
folgende Chauſſeen zu bauen: a) von Schwerſenz nach dem Bahnhof 
e b) von 8 in der Richtung auf Buk bis zur Kreis⸗ 
grenze; c) von Eichkrug über Modrze, Wronczyn bis an die Breslau⸗ 
Pofener Chauſſee. 2 Die Mittel zu bieſem Chauſſeebau werden durch 
a von zwei Beſtänden: 21.000 Thlr. neue Poſener Aproz. * 

Pfandbriefe, angekauft aus den erſtatteten Uaterflätwrgsgeidern für | 
Landwebrfamilien, im gegenwärtigen Courswerth von 20,160 Thlr.; 
und 20,370 Thlr. baares Depoſitum bei der Provinzial⸗ Hilfekaſſe aus 

Disponibeln Beſtänden der Vorjahre; der Reſtbetrag durch Aufnahme 
einer Anleihe aus dem Reichs⸗Invalidenfonds oder durch Emiſſion 
von Kreisobligationen beſchafft. 3. Zur Deckung der Zinſen und 
Amorliſation dieſer Anleihe, ſowie zur Deckung aller übrigen Kreis⸗ 
Kommunalbedürfniſſe werden Kreis⸗Kommunalbeiträge repartirt, 
welche auf ſämmtliche Staatsſteuern exkl. Hauſirſteuer gleichmäßig 
zu vertheilen ſind, wobei auch nach den Grundſätzen der 
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erben; vom 13. Dezember 1872 die Forenſen, juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen, ſpeziell die Aktiengeſellſchaſten, und den Fiskus hera zuziehen, 
die . Perſonen aber frei zu laſſen ſind. Die Ein⸗ 
ſchätzung der Forenſen wird der Kommiſſion zur Einſchätzung der 
Haſſiſiürten Staatseikommenſteuer übertragen. 4) Es wird eine 
Kommiſſion von 4 Mitgliedern (Hoffmever⸗Zlotnik, v. Treskow. Wie⸗ 
rzonka, Szuman⸗Pawlowice, Baarth Modrze) unter Vorſitz des Land⸗ 
raths gewählt, welche mil der Ausführung der Beſchlüſſe beauftragt, 
und insbeſondere bevollmächtigt wird, die Anleihe aus dem Invaliden⸗ 
fonds zu kontrahiren oder die Kreis⸗ Obligationen auszufertigen und 
u emittiren und alle auf die Chauſſeebauten bezüglichen Verträge 
amens des Kreiſes abzuſchließen. — Aus den Moliven zu den ange⸗ 
führten Chauſſeebauten iſt Folgendes anzuführen: Wenn auch durch 
die vorgeſchlagenen Chauſſeedauten keine umfaſſende Befriedigung des 
Kreiſes in Bezug auf den Straßenbau erreicht wird, fo glaubte die 
Kommiſſion, ſich auf dirfe Vorſchläge beſchränken zu müſſen, weil für 
andere Linien keine Offerten gemacht worden find, und bei der vor: 
zugsweiſe lokalen Bedeutung aller der Linien, die im Kreiſe noch zu 
bauen ſind, der Anſpruch an die Adjazenten auf beſondere Beiſteuer 
unerläßlich erſcheint. Die Chauſſeen von Schwerſenz nach Kobelnitz 
und von Stenſchewo nach Buk find vorzugsweise dringlich, weil die 
heiten Städte des Kreiſes und mit ihnen die Umgegend, für die ſie 
den Verkehrs⸗Mittelpunkt bilden, noch immer guter Straßen nach 
den nächſten Bahnhöfen entbehren. Die Linie Eichtrug⸗Modrze⸗Wron⸗ 
eiyn empfiehlt ſich als ziemlich geradlinige Verlängerung der von Woll⸗ 
ſtein und Grätz kommenden Chauſſee nach dem Bahnhofe Czempin, und weil 
fie mehreren der größten induſtriellen Etabliſſements bes Kreiſes nützt. 
— Nach den Koſtenüberſchlägen des Bau⸗Inſpeltors und den vor⸗ 
liegenden Offerten, ſowie unter Berücksichtigung der zu erwartend 
Staatsprämie ſtellen ſich die Koſten der Chauſſecbauten für den Kreis: 
auf 13,800 Thlr., für die Chauſſee Schwerſenz Kobelnitz (Gelammt: 
koſten 25,300 Thlr.); auf 19.154 Thlr. far die Chauſſee Stenſchewo 
bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Bahnhof Buk (Geſammtikoſten 
55,700 Thlr.); auf 23,150 Thlr. für die Chauffce Eichktug⸗Modrze⸗Bres⸗ 
lauer Cbauſſee (Geſammtkoſten 46,100 Ther.), fo daß die Geſammtkoſten 
ür den Kreis ſich auf 55,904 Thlr. belaufen. Zum Bau der erſteren 
Chauſſee giebt die Stadt Schwerſenz 2)00 Thlr., zur zweiten Chauſſee 
die Herrſchaft Stenigemo 10,000 Thlr., zur dritten Chauſſee v. Po⸗ 
tock⸗Bendlewo 4000 Thlr., Baarth⸗Modrze 2000 Thlr. — Die Aktiva 
des Kreiſes betrugen Ende d. J. 1873: 51930 Tblr., die Paſſiva 
43,800 Tölr Nach dem Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Eitat pro 1873 entfielen 
disher auf 1 Thlr. ſämmtlicher direkten Staatsſteuern exkl. Hauſir⸗ 
ſteuer 5% Sgr. Nach dem neuen Klaſſenſteuergeſetz ſind zur Deckung 
derſelben Summe 6% Sar. pro Thaler Geſammiſteuer erforderlich. 
Künftig werden pro Thaler aller Staatsſterern 9 Sgr. 10 Pf. aufzu 
bringen fein. 0 

III Feſtſtellung des Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗ 
Etats pro 1874 und 1875. In Einnahme und Ausgabe ſchließt 
der Etat mit 19,600 reſp. 58,800 Reichsmark ab. Unter Ennahme iſt 
hervorzuheben: 1553 Thlr. an Zinſen von Kapitalien, 17,780 Thlr. an 
Beiträgen der Kreiseinſaſſen 2c.; unter Ausgabe: 14,512 Thlr. an 
Staate und Provinziallaſten (900 Thlr. an Amtsunkonen für 6 Die 
ſtriktskommiſſarien, 13,102 Thlr. für provinzialſtändiſche Inſtitute und 
Chauſſeen, 312 Thlr. Lehrer⸗Wittwenkaſſen Beiträge für 78 Schul⸗ 
ſtellen, 228 Thlr. für 19 Bezirkshebeammen), 3103 Thlr. für keeisſtän⸗ 
diſche Inſtitute und Kreielaſten, 1500 Thlr. zum Wegebaufonds ꝛc. 

IV. Folgende, geſetzlich von den Kommunal ver⸗ 
bänden zu tragende Koſten werden auf den Kreis⸗ 
Kommunalfonds übernommen: Für Publizirung der 
Reichs tagswahlbezirke 77 Tölr., Koſten für Formulare in Reichstags⸗ 
Wahlanselegenheiten 12% Thlr. Die Koſten für Einrichtung der 
Standesämter ſind zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. 

V. Mittbeilungen über das Rechnungsweſen 
der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe. ae 

VI. Wahlen. Es wurden gewählt 1) Kommiſſarien für Brand⸗ 
ſchadenabſchätzung; 2) Mitalieder der Kommiſſion zur Auswahl von 
Mobilmachungs⸗ Pferden; 3) Feuerlöſch Kommiſſarien; 4) Mitglieder 
der Klaſſenſteuer⸗Neklamations⸗Kommiſſion; 5) der Kommiſſion für 
Unterſtützung der Landwehrfrauen; 6) Zivil Mitglieder der Kreie⸗Er⸗ 
ſatzkommiſſion; ur Meitalieder und 3 Stellvertreter zur Einkom⸗ 
menſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommmiſſion pro 187. 
de Mitgliedern wurden gewählt: Hoffmeyer Zlotnik, Baarth⸗ 

erelwiee, Szuman ⸗ Pawlowice, Graf Bninski⸗Pa⸗ 
miontlowo, Kernbach⸗Kiein, v. Treskow“⸗Wierzonka. 

— Ein eklatantes Beiſpiel von dem verdummenden Einfluß, 
welchen die klerikale Preſſe auf das niedere Volk ausübt, liefert ein 
im kulmer „Pripjaciel Ludu“ veröffentlichter Artikel, daſſen Verfaſſer 
ſich als eifrigen Leſer des genannten Blattes bezeichnet. Derſelde macht 
dem „Przyjaciel“ ernſte Vorwürfe darüber, daß er die Aufklärung 
unterſtütze. Er ſucht nachzuweiſen, „Daß ſo lange es keine Bildung 
gab, auch Polen exiſtirte, als aber die Aufklärung um ſich griff, iſt 
Polen untergegangen.“ Der brave Korreiponvent erklärt weiter, daß 
die Fabriken das Handwerk und die Landleute zu Grunde gerichtet 
Haben, er vervammt die Fortſchritte auf wirthſchaftlichem Gebiete und 
ſpottet über die Menſchen, die da ſagen, daß die Erde ſich um die 
Sonne bewege u. ſ. w. Der „Wiarus“, welcher dieſe Ungereimtheiten 
reproduzirt, begleitet fie u. A. mit folgenden treffenden Bemerkungen: 
Die Sünden vieler Jahre rächen ſich jetzt. Vierzehn Jahre hindurch 
bat Hr. Weſchta (fo heikt der polniſche „Knaack“ und iſt ſeines Zei 
chens ein Leinweber aus der Gegend von Koſten) den Forsch 
geleſen — und was hat er aus ihm gelernt: daß Bildung, Fortſchriit, 

Wiſſenſchaft die Urſachen unſeres Unterganges find. Eine mijerable 
Ernte, ehrwürdiger Przyjaciel! Moraliſcher Bankerott.“ Der „Wia⸗ 
rus“ glaubt übrizens annehmen zu müſſen, daß der famoſe Brief, ſei⸗ 
nem Stile nach zu urtheilen, von einem „intelligenten Bedrücker der 
Aufklärung“ herrühre. 

— Einige fromme Seelen aus dem Krotoſchiner Kreiſe, welche 
in dieſem Jahre nach Czenſtochau gepilgert waren, brachten von dort 
zwei Muttergottesbilder mit und überſandten fie den beiden „Märty⸗ 
rern“ in Oſtrowo und Kozmin. Auch dieſe anſcheinend geringfügige 
Sache, meint der „Kuryer Pozn.“ beweiſt, wie tief „unſer Volk“ das 
Unglück und den gezenwärtigen Druck der Kirche empfindet. 

— Die Obertribunalsentſcheidung, nach welcher der Pfarrec, 
der ſich ohne Vermittlung der geiſtlichen Behörde einen Hilfsgeiſtlichen 
annimmt, im Sinne der Maigefege als geiſtlicher Oberer nicht zu ber 
trachten und daher, auch wenn er die Anzeige von den von ihn ange⸗ 
nommenen Hilfsgeiſtlichen beim Oberpräſidenten unterläßt, nicht ſtrafbar 
iſt, hat dem ultramontanen Klerus plötzlich und unerwartet einen Aus⸗ 
weg aus den kirchenpolitiſchen Wirren eröffnet, der ihm überaus er⸗ 
wünſcht iſt und den zu benutzen er nicht unterloſſen wird. Wie man 
hört, ſchreibt ein bieſiger Korreſpondent der „Schleſ. Pr.“, bat der ge⸗ 
beime apoſtoliſche Vik'r der Erzdib eſe Poſen bereits eine Cirkular⸗ 
verfügung an die Dekane erlaſſen, durch welche die Pfarrverwe⸗ 
fer unter Hinweis auf die erwähnte Obertribunalseniſcheidung ange: 

wieſen und ermächtigt werden, falls fie eines Hilfsgeiſtlichen bebür fen, 
ſich ſelbſt einen ſolchen zu ſuchen und guf Grund cines Privatvertra⸗ 
ges auf beliebige Zeit zu engagiren In der Biefigen Exſdiözeſe find 
noch fämmtliche in dieſem Frübjahr durch den Weihbiſchof Cybichowski 
ordinirte Neopresbyter ohne Anſtellung und die Pfarrer, die eines 
Hilfsgeiſtlichen bedürfen, werden gewiß auf dieſe zunächſt ihr Augen⸗ 
mel k richten, doch dürfte das Engagement derſelben ſchon aus dem 
Grunde geſetzlich nich zuläſſig fein, wil keiner von ihnen das vorſchrifts⸗ 
mäßige Staatecxamen abgelegt hat. 

r. Das hieſige katholiſche Lehrer⸗Seminar wird, wie be⸗ 
reits mitgetheilt, in der Zeit bis zum 15. Ok ober d J. von hier nach 
Rawitſch verlegt und fand zu dieſem Behufe bereits geſtern die 
Schließung des hieſigen Seminars ſtatt. Von den 6 an der Anſtalt 
fungirenden Lehrern ſiedeln 4 (der Direktor Lie. Speers, Kaſinski, 
Biedermann, Görtz) nach Rawicz Über, während v. Malczewskt u. Klo⸗ 
nowsii den von ihnen erbetenen Abſchied erhalten haben. Die etwa 
100 Schüler der Seminar⸗Uebungsſchule werden von der Stadtſchule 
am Dom übernommen. 

r. Die polytechniſche Geſellſchaft hielt am Sonnabend ihre 
ordentliche General⸗Verſammlung ab. Zunächſt wurde vom Rendan⸗ 


ten der Geſellſchaft, Kaufmann Engel, über die Vermögenslage 
Bericht erſtattet. Danach betrug der Kaſſenbeſtand der Geſellſchafts⸗ 
kaſſe Anfang Oktober v. J. 88 Thlr., dazu 130 Thlr. an Einnahmen, 
Summa 218 Thlr. Die Ausgaben beliefen ſich auf 115 Thlr., Beſtand 
demnach am 1. Oktober d. J. 103 Thlr. Seitdem wurden 60 Thlr. 
vereinnahmt, ſo daß der gegenwärtige Kaſſenbeſtand ſich auf 163 Thlr. 
beläuft. Ebenſo wurde über die Vermögenslage der Kaſſe der Ge⸗ 
wer bevorſchule der Geſellſchaft Bericht erſtattet. Die Provinzialſtände 
haben bekanntlich für dieſe Schule vom 1. Juli d. J. ab, zunächſt 
auf 2 Jahre, eine jährliche Subvention von 1000 Thlr. gewährt. 
Mit der Prüfung dieſer beiden Rechnungslegungen wurde eine aus 
zwei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion beauftragt. — Die Verſamm⸗ 
lung fhritt darauf zur Vorſtandswahl. Es wurden zu Vor⸗ 
ſtehern die drei bisherigen Vorſteher: Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Rei⸗ 
mann, Fabrikbeſizer Krzyzanowski, Stadtbaurath Stenzel 
wiedergewählt; ebenſo zum Schriftführer Dr. Mankiewicz, zum 
Rendanten Kaufmann Engel, zum Bibliothekar Fabrikbeſitzer Wer⸗ 
ner. In den Schulvorſtand wurden wiedergewählt: Regie ungs⸗ 
Präſident a. D. Willenbücher, Oberlebrer Dr. Wituski, Prof. 
Szafarkiewicz. — Es wurden darauf Mittheilungen über die 
Gewerbevorſchule der Geſellſchaft gemacht. In Folge der Ein⸗ 
richtung der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule iſt das Schlilermaterial der 
Gewerbevorſchule ein gleichmäßigeres geworden, indem de weniger vor⸗ 
geſchrutenen Schüler, die meiſteus im Alter von 14—17 Jahren ſtehen, 
gegenwärtig die Fortbildungsſchule, die neiferen, ſchon mehr vorge⸗ 
ſchrittenen Schüler dagegen die Gewerbevorſchule beſuchen. Es ſind 
demnach zwei Unterrichtsgegenſtände, die fraher bei dem ungleich⸗ 
mäßigen Schülermaterial noch erforderlich waren: Schönſchreiben 
und Rechnen in Wegfall gekommen und an deren Stelle Bauzeichnen, 
Phyſik und Chemie getreten. Auch bürgt das gleichmäßigere, beſſer 
vorbereitete Schülermaterial dafür, daß die Schule bedeutend beſſere 
Erfolge als bisher erzielen werde. Die Schulräumlichkeiten im alten 
Mariengymnaſium ſind auf 2 Jahre gemiethet, und mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von über 100 Thlr. für die Zwecke der Gewerbevorſchule paſſend 
eingerichtet worden. Da bisher wegen Mangels an Raum nur 40 
Schüler aufgenommen werden konnten, ſo werden noch einige Neben⸗ 
räume außer den beiden Sälen, welche gegenwärtig benutzt werden, 
zur Aufnahme von Schülern eingerichtet werden, ſo daß dadurch für 
54 Schüler wird Platz geihafit werden können. Da eine Lehrkraft 
für dieſe bedeutende Anzahl von Schülern beim Unterricht im. Zeichnen 
und Modelliren nicht ausreicht, ſo iſt die Engagirung noch eines zwei⸗ 
ten Zeichnenlehrers in Ausſicht genommen. — Es entſpann ſich ferner 
eine längere Diskuſſion über den Leſezirkel und die Bibliothek der 
Geſellſchaft. Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, 
welche mit der, aus 5 Mitgliedern beſtebenden Kommiſſton des natur⸗ 
wiſſenſcha tlichen Vereins Vorſchläze darüber vereinbaren ſolle, unter 
weichen Bedingungen die Mitglieder der polytechniſchen Geſellſchaft 
die Bibliothek des naturwiſſenſchaftlichen Vereins benutzen könnten. 
Da ferner von den Mitgliedern des Leſezirkels vielfache Klagen über 
unregelmäßige Zuſtellung der Journale erhoben worden ſind, ſo weg 
den dieſelgen von jetzt ab, vorläufig jeden Sonnabend im Verſamm⸗ 
lungslokale der poly'echniſchen Geſellſchaft aueliegen und umgetauſcht 
werden, ſo daß es demnach im Intereſſe jedes Mitgliedes des Leſezirkels 
liegen wird, dort behufs des Umtauſches zu erſcheinen. Wie bis ber 
werden die Journale gegen Zahlung eines Zuſchuſſes bis zu 50 Thlr. 
an den Leſezirkel Eigentbum der Geſellſchaft, und der Bibliothek der 
ſelben einverlei rt. — Nach dieſen geſchäftlichen Verhandlungen wurden 
alsdann zum Schluſſe Fäcalſteine, welche nach dem Petri'ſchen 
Verfahren dargeſtellt ind, und in Berlin als Brennmaterial benutzt 
werden, vorgezeigt. Dieſe Steine ſind ſchwarz und vollkommen ge⸗ 
ruchlos. Das Petri'ſche Verfahren der Herflellung dieſer Steine iſt 
9 8 Geheimniß; doch wird muthmaßlich Schwefelſäure dazu ver⸗ 
wendet. 

un. Von der Obra, 26. Oktober. [Reviſionen] Wer die 
provinziellen Zenunge berichte mit einiger Aufmerkſamleit verfolgt ha“, 
wird finden, dag von Seiten der hoheren Beamten noch inekeinem Jahre 
fo zahlreiche Reviſionsreiſen vorgenommen worden find, als in dieſem. 
Die Herren Oberpräſident Günther, Regierungspräſident Steinmann, 
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die Schulräthe Jätel und Luke haben theils mehrfach größere Inſpek⸗ 
tionsreilen unternommen. In der vergangenen Woche bereiſte wieder 
Herr Ober⸗Regierunzsrath v. d. Gröben den koſtener Kreis. Derſcloe 
war vom Herrn Landrath Delſa und Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Vogt 
begleitet und beſuchte die Schalen und Kirchen beider Konfeſſionen. 
Wie ich höre, wurden hauptſächlich ſolche Orte befucht, in welchen die 
Einrichtung von mehrklaſſigen Simultanſchulen in Ausſicht genommen 
iſt. Es ſcheint dies eine gute Vorbedeutung dafür zu fein, daß mit 
der Einrichtung der Stimultanſchulen endlich Ernſt gemacht werden 


wird. 

W. Schrimm, 26. Oktober. [Vom Gymnaſium. Vereins⸗ 
leben.] Wie wir feiner Zeit berichteten, war wegen des Lehrer⸗ 
mangels am hieſigen Gymnaſium als Geſanglehrer der evnngeliſche 
Kantor und Lehrer Neumann eingetreten, da der techniſche Lehrer 
Smolibocki vertretungsweiſe anderweilig beſchäftigt wurde. Dieſes 
Verkältniß hat ſich ſeit Beginn des Winterſemeſters durch Anſtellung 
zweier Lehrer geändert. An die Stelle der veriegten Herrn Günther 
und Löwe find die Herrn Spribille, bieheriger Kreisſchulinſpektor des 
Kreiſes Meſeritz, und Rummler aus Schleſien hier angenellt und wie 
verlautet, wird binnen Kurzem noch eine Lehrkraft erwartet. Es wäre 
im Intereſſe der Schüler nur zu wünſchen, daß Schrimn. “s Gymnaſium 
aufhörte als Wanderſtation für Kandidaten des höheren Unterrichts 
zu dienen. Wie verlautet, dürfte in kurzer Zeit auch Herr Stephan 
wiederum die Direktion des Gymnaſiums üb. rnebmen. Die Vorſchule 
am hieſigen Gymnaſium will trotz abermaliger Aenderung an Unterrichts⸗ 
zeit und Lehrkräften auf keinen grünen Zweig kommen; es haben ſich beim 
Beginn des Winterſemeſters nur 10 Schüler angem det und Aufnahme 
gefunden. Vom unparteli chen Standpunkte aus betrachtet iſt auch 
das Bebürfniß einer ſolchen Vorſchule hier gar nicht vorhanden. Die 
Leiſtungen der bieſigen Elementarſchulen ſind ſtets derart geweſen, 
daß das Gymnaſium immer gut vorbereitete Sextaner bat aufnehmen 
lönnen. — Der Verein für Fortbildung und Geſelligteit hat feine 
Thätigkeit für die Winterſaiſon durch eine dramatiſche Vorleſung 
eines Körner'ſchen Luſtſpiels mit vertbeilien Nollen eröffnet und iſt 
binnen Kurzem ein Bortrag des Gymnaſial⸗Oberlehrers Herrn 
Dr. Görlitz zu erwarten. Auch der polniſche Theaterverein hat in 
dieſem Monat in dem geſchmackvoll eingerichteten Neymann'ſchen 
Saale mehrere Vorſtellungen gegeben. Innerhalb des ſeit einem halben 
Jahre hier beſtehenden Kriegervereins hat ſich in der leuten General⸗ 
verfammiung ein Theaterverein, an reſſen Spitze der Kreisthierarzt 
Römpler ſteht, gebildet, um durch Theaterauffübrungen vor die Oeffent⸗ 
lic keit zu treten. Behufs Beſchaffang des nöthigen Kapitals zum 
Ankauf von Couliſſen ꝛc. find Aktien im Geſammtdetrage von 
100 Thalern ausgegeben refp. gezeichnet worden. Es iſt ein erfreu- 
liches Zeichen, daß der Verein in dieſer Hinſicht ſeinen Mitgliedern 
und dem deutſchen Theile der hieſigen Bevölkerung durch unterhal⸗ 
tende, genußreiche Abende gerecht zu werden ſich bemüht. 

E Bromberg. 3. Oktbr. BAER Wobnungs⸗ 
Servis für die Lehrer der Realſchule Städtiſche Lebrer! 
Geſtern fand im Schützenhauſe hierſelbſt eine Generalverſammlung des 
Landweh' vereins flat. Den Vorſitz in derſelben führte der erſte Vor⸗ 
ſteher deſſelben Reg.⸗Aſſeſſor Höpker. Zunächſt genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung den bereits durch ihren Vorſtand bei Gelegenheit des Pro⸗ 
vinzial Landwehrſeſtes in Poſen erklärten Anſchluß an den Provinzial: 
Landwehr Verein und war einverſtanden mit den dieſen Anſchluß 
weiter bedingenden Maßnahmen, zu denen u. A gehören, daß pro 
Mitglied und Jahr 1 Sgr. an die Vereinskoſſe abgeführt werde und 
Mitglieder des Provinzialj⸗Verbandes überall wo derartige Vereine 
innerhalb der Provinz exiſſiren, als Vereinsmitglieder zu betrachten 
und frei von Zablung des Eintrittsgeldes ſeien, vorausgeſetzt, daß die⸗ 
ſelben an ihrem früheren Vereinsorle ihren ſonſtigen Bereinspflichten 
nachgekommen find. Da der Verein, welcher noch nicht vor einem 
Jahre mit 120 Mitgliedern anfing, nunmehr bereits 1000 Mitglieder 
zählt, fo wurde die Zahl der Vorſtandsmitglieder von 9 auf 12 Mit⸗ 

lieder erhöht und neu in den Vorſtand gewählt: Rentier Kayſer, 
Eiſenbahn⸗Afſiſtent Ackermann und Lehrer Braun von hier. Außerdem 


zu erwidern, daß jeder Kaufmann, welcher einem vereideten 
Einen mee dende oder Verkauf ertheilt, ſcinerſeits b 
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beſchloß die Verſammlung den 8 5 des Sterbekaſſen⸗Statuts ad d 
dahin umzuändern, daß von jetzt ab aufzunehmende Kameraden über 
60 Jahre flatt wie bisher 1 Thlr., 3 Thlr. als Eintrittsgeld zu zahlen 
haben. — Den bieſigen Lehrern an der ſtädtiſchen Realſchule iſt durch 
die S recht angenehme Ueberraſchung bereitet wor⸗ 
den. Seitens der Regierung iſt denſelben nämlich ein aus Staats⸗ 
fonds zu zahlender Wohnungs⸗Servis von 3000 Thlr. bewilligt und 
dem Magiſtrat die Vertheilung dieſer Summe an die betreffenden 
Lehrer anheimgegeben worden. Bemerken will ich hierbei, daß der 
Stagt aus ſeinen Mitteln ſchon einen Gehaltszuſchuß von 1900 Thlr. 
jährlich für dieſe Lehrer giebt und dies mög' ihm auch wohl veranlaßt 
haben in feiner Generofitäit weiter zu gehen und nun auch noch den 
Wohnungs⸗Servis, wie ihn die Lehrer am hieſigen Gymnaſium er⸗ 
halten, herzugeben. Für den Magiſtrat iſt dieſer aus Staatsfonds 
bewilligte zobnungs⸗ Servi eine heikle Sache; denn werden jetzt 
nicht auch die anderen ſtäduſchen Lehrer kommen und verlangen was 
die Realſchulleh er erhalten? — Erſtere haben in dieſer Angelegenheit 
überhaupt ſchon petitionirt aber ohne Erfolg. Jetzt bereiten ſie eine 
Sturmpetition vor mit der ſie die Herzen der Väter der Stadt nun⸗ 
„ und für ſich und ihre Forderungen zu gewinnen 
gedenken. 

E. Gueſen, 26. Oltbr. [Rittergutsverpachtung. Zirkus 
Blumenfelt. Gneſener zeitung.] Das dem Wige adde en 
Priefterfeminar gehörige Ri terguf Braciſzem o iſt in dem heut durch den 
k. Kommiſſarius der Vermögens⸗Verwaltung der Dibzeſe Gneſen, Hrn. 
Landrath Nollau, abgezaltenen Lizitationstermine auf einen Johannt 
1875 beginnenden Zeitraum von 21 Jayren verpachtet worden. Er⸗ 
ſchienen waren zum Termine ca. 3) Perſonen, von denen ſich jedoch 
nach Verleſung der Bedingungen nur 11 zur Theilnahme an der Lizi⸗ 
tation meldeten. Meiſtbietender iſt der Gutspächter und Vorwerks⸗ 
beſitzer Gadomsk in Golimowo, dieſſeitigen Kreiſes, mit dem Gebot 
von 2080 Thlr. geblieben. La die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebände 
pes zu verpachtenden Ritterguts baufällig ſind und deshalb neue ge⸗ 
baut werden müſſen, ſo war in den Pachtbedingungen vorgeſehen, daß 
der Zuſchlag demjenigen der fünf Beſtbietenden gewährt wird, welcher 
bei der unter den Letzteren zu veranſtallenden Lizitauon der Ausfüh⸗ 
rung der Neubauten Mindeſtfordernder iſt. Hr. Gadomskli hat die auf 
36,850 Thlr. veranſchlagte Herſtellung der Gel äude für den Betrag 
von 30.550 Thlr., alſo für 6300 Thlr. gegen den Anſchlag weniger, 
übernommen, und ex auch hierin Beſtbietender geblieben, fo wurde ihm 
der Zuſchlag ertheilt. Das Rittergut Braciſzewo, mit einem Areal 
von 257 Hektaren gutem, meiſt Weizenboden, war Bisher für jährlich 
1160 Tolr. verpachtet; trotzdem erſcheint der neu Pachtzins von 2080 Thlr. 
wegen der bereits hevorgehodenen Ouautät des Landes nicht allzu hoch. 
— In unſerer Stadt hält ſich gegenwärtig der Zirkus Blumenfelt auf; 
die Produktionen in höherer Reilkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Kos 
mik gefallen allgemein und erfreut ſich der Zirkus daher eines guten 
Beſuchs. — Seit dem 1. Oktober c. wird hier eine „Gneſener Zeitung“ 
herausgegeben, welche dreimal wöchentlich zum Preiſe von 15 Sgr. vro 
Quartal erſcheint. Das Blätichen wurde gleich bei feinem erſten Er⸗ 
ſcheinen von der Germania“ heftig angegriffen. . 


Staats- und Bolkswirtkihaft. 8 
Kg Börſengeſchäfte. Es war an das Aelteſten⸗Kollegium der 
berliner Kaufmannſchaft von verschiedenen Seiten (namentlich ſeitens 
der deutſchen Unionbank, das Erſuchen gerichtet worden, durch einen 
formellen Beſchluß den Grundfag zu fanktioniren. daß man nicht vers 
pflichtet ſein ſolle, im Börſenverkehr die, Auf gabe beliebi⸗ 
ger unbekannter Privatperſonen ſeitens der vereideten 
Makler anzunehmen und es hatte eine Anzahl von Firmen ſich durch 
Zirkular gebunden ſolche Aufgaben abzulehnen, zu gleicher Zeit auch 
dieſes Zirkular dem Aelteſten Kollegium mit dem Erſuchen zugeſandt, 
es den vereideten Maklern zur Nachachtung mitzutheilen. Hierauf iſt, 
wie die „Börſen⸗Zeuung“ mittbeilt, nunmehr folgende, vom 19. Okto⸗ 
ber datirende Antwort an die Adreſſe der Deutſchen Unionbank er⸗ 


gangen: 5 4 de 
„Ew. ꝛc. verfehlen wir nicht, auf die gef. Zuſchrift vom 23. M AR 
alter” 


dem Makler bindend vorzuſchreiben, von welchen Firmen oder Per⸗ 
ſonen oder an welche der Auftraggebe: ausſchließlich Aufgaben accev⸗ 
tiren wolle Wir müſſen es indeß ablehnen, das Zirkular vom 30. 
Januar d J., weiches uns von der Deutſchen Unionbank unterm 
4. März eingereih: worden, den vereideten Maklern zur Nachachtung 
und Beſcheinigung der Kenntnitznabme vorlegen zu laſſen, da es zivil⸗ 
rechtlich nicht ohne Bedenken erſcheint, in wie weit eine derartige Kol⸗ 
lektiverklärung mehrerer Firmen an alle vereideten Makler von recht⸗ 
licher Wirkung ſein würde.“ a 
* Zu den Quiſtorp'ſchen Konkurſen. Die zur Konkurs- 
maſſe der Weſtend⸗Geſellſchaft H Qutſtorp u. Co. gehört- 
gen in Tempelhoff reſp. Mariendorf belegenen Grundftüde 
nebit Zubehör werden, den Meldungen der berliner Blätter zufolge, 
am 13 November d. J., Vormittags 11 Ubr, beim derliner Kreis⸗ 
gericht, Zimmerſtraße 25, Zimmer Nr. 12, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert. Die zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtücke find zur Grundſteuer bei einem derfeißen un⸗ 
terliegenden Geſammt⸗Flächenmaß von 23 Hektaren, 86 Aren, 40 Mes 
tern reſp. 34 Hektaren, 32 Axen, 70 Metern mit einem Reinertrage 
von 171,97 Thaler reſp. 15611 Thaler und das zu Mariendorf bes 
legene Grundſtück auch zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 90 Thalern veranlagt. — Ferner wird in den 
nächnen Tagen der Auffihtdraib der Vereintzbank Quiſtor p 
u. Co. zujammentreten, um die Accorbvorſchläge des perſönlich haften⸗ 
den Geſell'chafters Heinr. Quiſtorp entgegenzunehmen und die außeror⸗ 
dentl. Generalverſammlung der Kommanditiſten zu berufen, welcher 
nach Vorfchrift der Gelellihaftsftetuten der zur Beſeitigung des Kon⸗ 
kurſes erforderliche Accord zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten iſt und 
welche in Rückſicht auf die bevorſtehende außergerichtl. Liquidation die 
Wabl der Lqutidatoren und Reviſoren vorzunehmen bal. 
Vermiſchtes. 

* Die „Kölnische Zeitung” leat ſich einen eigenen Telegraphen 
nach Berlin an, der 41,000 Thlr. koſtet. Durch dieſe Einrichtung iſt 
die Redaktion in den Stand geſetzt, ihre Parlamentsberichte direkt per 
Telegraph zu bezieben, was feither nur auszuasweiſe geſchah. : 

* Aus den Cordilleren. Menſchliche Sitte und Kultur ſchei⸗ 
nen doch noch recht wenig in die inneren, faſt ausſchließlich von In⸗ 
dianern bewohnten Cordillerentbäler vorgedrungen zu ſein. Das zeigt 
nachſtehendes Ereigniß, welches ih in Alamenen (im Süden der Pro⸗ 
vinz Cangallo) zugetragen hat und von einem Korreſpondenten der 
„Köln. Ztg.“ wie folgt erzählt wird: Am 16. Auguſt feierten die In⸗ 
dianer das Feſt der Himmelfahrt Martens und beſchloſſen zemeinſam, 
ihren Friedensrichter an der Spitze, zur Erhöhung des Feſljubels, einen 
Unglücklichen, Namens Mariano Surcamay, der im Rufe eines Zau⸗ 
berers ftand, an langſamem Feuer zu verbrennen Sie ſchleppten ihn 
unter ſchrecklichen Mißhandlungen zum Marktplatz, banden ihn an 
einen Pfahl und thürmten um ibn herum einen Holzſtoſt auf. Als die 
Flammen hoch emporſchlugen, begab ſich die ſaubere Geſellſchaft zum 
Hauſe des Richters, um die Heldenthat noch beſonders zu feiern. Zw 
Stunden fpäter erinnerte der Gaſtgeber feine Gefährten, daß Hexen? 
meiſter ſchwer zu tödten fein; man müſſe nochmals hingeben und ſich 
perſönlich überzeugen, ob er noch lebe. Wirklich lebte der Aermſte 
noch; da nahm der Richter ein Meſſer und ſchnitt ibm mit den Wor⸗ 
ten: Jetzt fol er nicht mehr davonkommen, den Kopf ab mit dem Be 
fehl, die Reſte den Hunden zum Fraße hinzuwerfen. Als die Bande 
darauf die Stätte verließ, ſammelte ein Vorübergehender die Gebeine 
und. bearub fie in aller Stile, dann meldete er das Verbrechen dem 
Unter⸗Präfekten von Cangallo. Dr. Miranda. Dieſer ließ den Tha 
tern ſagen, ſie würden eine große Belohnung für ihr verdienſtliches 
Werk erhalten und lud fie zu ſich ein; als fie, mit ihrem Richter an 
der Spitze, ſich meldeten, wurden fie fofort, acht an der Zahl feſige⸗ 
nommen und in das Gefängni zu Chuchin gebracht, wo fie ihter 


Verurtheilung harren. 
Veraniwortliher Nedakteur: Dr. Julius Wafnet in Poſen. 
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Nr. 754. Mittwoch, * 


N Jung von 55,395 Hektaren foll im 


Relanntmachung e af Sre Zahl zur Wall zug. Fekanntmach eee Trzemeſzno, den 5. Oftober 18741 e anmimaeiun 
Bekanntmachung. laſſen werden und daß, falls Niemand Bekanntmachung. Arkanntmacdun . Königliche Kreis⸗ Gericht. Wekanntmachung. 
25 — 1 gehörige, et pe ahl von uns bes hi An Antra 1 1 on g 15 6 57 be 8 5 fur h ti t n In unſerem Regifter zur Eintragung 

am rechten Wartheufer zwiſchen Gro — erden wird. minderjährigen Geſchwiſter erbftldes Bedarfs an Roggen und Hafer für 2 der Ausſchließ der Aufhebung der 

Starolenka und auifche B Bofen, den 26. Oktober 1874. ſollen die im Kreiſe Schroda belegenen, die Proviant⸗Aemtes zu Poſen und Su hafta ions⸗Pa ent. ellen NG nckafegaft if der 


Czapury, i 
Poſener Kreiſe belegen Weiden lan. Der Magiſtrat. 


anzen oder einzeln in 16 Parzellen Die Lieferung von 


öffentlich meiftbietend veräußert werden, en Se offen, 
wozu Termin am 5 Hectol. Kohlrüben e 


für die hieſigen ſtädtiſchen Armen-An- 
ſtalten ſoll im Wege der Submiſſion 
* werden. 

erſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten unter Bei 
fügung von Proben, erſuchen wir bis 
ſpäteſtens 


Ireitag, 


den 30. Oktober c. 


Abends 6 Uhr, 
im Bureau des ſtädtiſchen Kranken 
hauſes niederzulegen. 
Die 3 erfolgt ſofort nach 
Ertheilung des Zuſchlages, die Zahlung 
nach geſchehener Lieferung. 


Donnerſtag. 
den 5 November d. 3 


Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär Reimann anſteht. 
Die Veräußerungs⸗Bedingungen wer 
den im Termine bekannt gemacht, 
können aber auch vorher in unſerer 
Regiſtratur im ang Regierungs- 
Gebäude eingeſehen werden. 
Poſen, den 16. Oktober 1874. 


Königliche Regierung, Abthei⸗ 
lung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bergenroth. Poſen, den 27. October 1874. 
Die Kommiſſion zur Ver⸗ 
Bekanntmachung. waltung der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Zur Wahl der Abgeordneten und! 


Anſtalten. 


Vacanz. 


Die hier vakant gewordene Kantor,, 
deg- und Schächterſtelle, verbunden mit 
einem jährlichen Einkommen von 1500 
Mark und freier Wohnung, ſoll vom 
1. Januar 1875 ab wieder beſetzt werden. 

Bewerber, welche muſikaliſch gebildet, 
mit guten Stimmmitteln verſehen und 
im Stande find, ein Chor zu leiten, 
wollen ſich recht bald, unter Einſendung 


deren Stellvertreter für die Vertheilung 
der Gewerbeſteuer pro 1875 in den 
Gewerbeſteuergeſellſchaften, werden 

I) die Handeltreibenden der Klaſſe 


A. II. auf ö 
Freitag, den 30. d. M., 
Nachmittag 4 Uhr. 
7 und Schankwirthe 


auf 
Sonnabend, d. 31 d. M, 
Nachmittag 4 Uhr, 
vor unſerem Deputirten Herrn Stadt 
rath Rump in den Magiſtrats⸗ 
Sißtungs⸗Saal mit dem Eröffnen ge 
laden, daß die Erſcheinenden ohne Rück⸗ 


melden. Reiſekoſten werden nicht er- 
ſtattet. 
Kozmin, den 26. Oktober 1874. 


Der Corp.⸗Vorſtand. 


ihrer Atteſte, bei dem Unterzeichneten]d 


zum Nachlaſſe des verſtorbenen Mühlen⸗ Glogau, ſowie an Hafer für die Köͤ⸗ 


Das der Anna Loniſe verehelich⸗ 


Zerbſt 9 Wilhelm Ferdinandſniglichen Depot⸗Magazine in Liſſa,ſten Nehring gehörige Grundftüd 


erbſt gehörige Grundſtücke, und 
zwar: 
a) das im Grundbuche von Olſzak⸗ 

Mühle eingetragene Grunditüd, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 51 Hektaren 23 Aren der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
111,64 Thaler und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 73 Thaler veranlagt iſt, 
das im Grundbuche von Jerzyn⸗ 
Hauland unter Nr. 2 eingetra⸗ 
gene Grundſtück, welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 25 Hektaren 
98 Aren 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
64,86 Thalern und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 8 Thalern veranlagt iſt, 
das im Grundbuche von Bitter⸗ 
feld unter Nr. 1 eingetragene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 9 Hektaren 
97 Aren 20 Quadratmetern der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
38.40 Thalern veranlagt iſt, 
in freiwilliger Subhaſtation in dem 


am 16. Dezember 1874 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in 
udewitz anſtehenden Termine, ver⸗ 
auft werden. 

Taxe und Kaufbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
en. 

Schroda, den 3. Oktober 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

II. Abtheilung. 


be 


= 
— 


-Möhel- 


a Inhaber: Charles Forst. 


Haupt-Depöt: Mr. 8 Beuthstrasse 8, 


Lüben, Sagan und Unruhſtadt im Borowiee⸗Mühle Nr. 1 im Kreiſe 
Wege der Submiſſion verdungen werden. Mogilno ſoll im Termine 


Hierzu iſt ein Termin auf den 16. De ember 1874, 
den 4. November c, 8 10 uhr 


Vormittags 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße[der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
Nr. 1, anberaumt und werden lie“ ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
ferungsluſtige Produzenten und andere Reinertrage von 188,83 Thlr. und mit 
qualifizirte Unternehmer aufgefordert, einem Nutzungswerthe von 93 Thlr. 
ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit|gur Grund» refp. Gebäudeſteuer ver- 
der Auffchrift: anlage worden und ei an Ge 


„Submiſſion auf Roggen-|fammtmaß der der Grun ſteuer unter. 


: liegenden Flächen 119 Hektar 70 Ar 
reſp. Haferlieferung pro 70 Ouadr. Meter. 
18757 


Patek aus der e der 
Fe / } Hypothekenſchein, etwaige tzungen 
rechtzeitig portofrei uns einzuſenden. Oppo ” 77 

Die Keferun sbedingun gen ſind bei und andere das Grundſtück betreffende 
den Proviant⸗Aemtern in Poſen und 


Nachweiſungen, ingleicpen beſondere 

3 Kaufbedingungen, können in unſerem 

Glogau, den Depot⸗Magazin⸗Verwal⸗ Ji 2 5 Eee, 

tungen in Liſſa, Lüben, Sagan und Bir eu ih. während der Geſchäfts 
Unruhſtadt zu Jedermanns Einſicht 


ſtungen eingefeyen ne i 
ausgelegt, und wird in Bezug auf die Alle diejenigen, welche Eigenthum 
Form der Offerten auf den $ 3 dieſer 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Bedingungen noch beſonders aufmerkſam dritte der Eintengung in das Hypo- 
gemacht. 


thekenbuch bedürfende, aber nicht ein ⸗ 
Poſen, den 6. Oktober 1874. 


geppgene Realrechte geltend zu machen 
2 haben, werden aufgefordert, dieſelben 
K enigliche Intendantur 

5 Armee⸗Corps. 


zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
Bekanntmachung. 


ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 


melden. 5 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Nr 276 die Firma „David Brodek 
zu Krotoſchin“ und als deren In⸗ 


Zuſchlags ſoll im Termine 
den 18. Dezember 1874, 
chi . Mittags 12 Uhr 
15 eee e hm 3 Gerichtsſtelle verkündet 
23 N \ erden. 
vom 23. Oktober 1874 heut eingetragen Der Subhaſtations⸗ Richter. 


worden. 296 A g 
Krotoſchin, den 24. Oktober 1874. Eine 2flügelige Hausthür von minde⸗ 


zniali Dreis- Geri ſtens 5“ Lichterweite wird zu kaufen 
Königliches Kreis Gericht. eſucht. Näheres in der ppedition 
I. Abtheilung 25 Zeitung. 


* 


Berlin. 


Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 


jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detall. 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portieren und Lambrequins. 


Complette Must 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöſſer, Hotels, La 


Gediegene Arbeit. 


attungen, 


Fabrik, 


Nr. 30 zufolge Verfügung vom 22. 
Oktober 1874 am 24. Oktober 1874 
eingetragen worden, daß der Kaufmann 
Mannheim Manaſſe zu Obrzycko 
für ſeine Ehe mit Doris Caspari 
durch gerichtlichen Vertrag vom 15 
September 1874 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Samter, den 24. Oktober 1874. 

Königliches Kreis» Gericht. 


I. Abtheilung. 
. . * 
Ein Rittergut 
in Schleſien, % Stunde von einer 
Kreis- und Garniſonſtadt mit Gymna⸗ 
ſium und Bahn, zirka 1100 Morgen 
inkluſive 90 Morgen Wieſen, neuen, 
ganz maſſiven Gebäuden, Stallung ge⸗ 
wölbt, Dampfbrennerei zu 1400 Liter 
Maiſche, rentable Ziegelei, komplettes 
gutes Inventar und feſter Hypotheken⸗ 
ſtand, iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
für den ſoliden Preis von 80,000 Thlr. 
mit 20,000 Thlr. Anzahlung zu ver 
kaufen durch P. F. Nabuske in 
Frauſtadt. 
Verkauft 
wird morgen das Grundſtück St. 
Martin Nr. 73, Vorm. 10 Uhr, am 
hieſigen Gericht. Daſſelbe iſt 321 Fuß 
tief, hat großen Hofraum und Garten. 


Landgüter I dr Pratg Da 


. — belegen, weiſt zum Fare en 


nkaufe na Gerſon Jareeki. 
Magazinſtr. in Poſen. 


Polytechniſche Vorſchule. 


Neue Schüler können wieder aufge⸗ 
nommen werden. Meldungen nimmt 
jeden Nachmittag 4 Uhr Ber Ober« 
lehrer Dr. Wituski an. 


1 


aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beiten Materials. 


ndhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
Gas, Lichte und Petroleum. 


Mäßige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. 


Aufträge nach außerhalb prompt eſſeckuirl!!! 
Mreis⸗Courante gratis und france. 


Hochachtungsvoll 


Die Berliner Central⸗Möbel-Jabriß, 


Nr. 8. Beuthſtraße 8. 


Elet! Noch ft Zeit!! 


a N — 
4 vn . 10 ? 
* —¼ 


dun Sie 5 al Lebens 


1.9. b 


Vorrätht 5 der 
alt! ſchen Backen einer Perle und kleinen Bril⸗ 


42 A * —— Br 
en % 

nentbehrlich füt jeden Sansh Dr. W. Jordan, Nibelungen, 

Reines Waſſer für Trink-, Koch⸗ und Waſchbedarf Pa * Heimkehr. Eee Ne 

i 11 N 2 Thle. 4 Thlr. 1 14, +. 

in genügender Menge liefern unfere Deffen Sibelungen,1 Abth. Preis 2:Üffr —yfeneftiahe J ift eine Wohn von 3 


Wa ſſerleitungsfil ter Lott⸗Looſe I A 43 Thlr. Stuben u Küche zu verm. u. ſof. z. bez. 


14 21 Thlr. in 155 „Zwel müll Töimmer find Kl. Ritter⸗ 
für den hilli en Abonnements-⸗Preis wraße 5, 2 Treppen ſofort zu von | Montag den 2. November e. 
von 2 Thlr. pro halbes Jahr, 


419 Thlr., % 92, 6 4%, Yan? pen zu vi 

255 1 0 Thlr. verk. u. verſ. das erſte u In einer Univerſitäteſtadt weſtlich Abends 7 Uhr findet im Saale des 

von der Elbe, wird für das Büreau Hotel de Saxe eine General 

55 55 „ ganzes „ eines Rechtsanwalts ein ge, Verſammlung des Beamten. 
Die Anla ze des Apparats an die Leitung koſtet ein⸗ 
mal 1 Thlr. Andere Ausgaben entſtehen nicht un! 


ü edient geſucht. Gehalt 
verläufig 90 The. monatlich. Site N 
Ta 
ſchließt dieſer Preis ſewohl die Mietbe wie die Inſtand 
haltung in ſi en ein. . 


lanten iſt am 26. d. Mis. Nachmite 
tags verloren worden. 

Abzugeben gegen angemeſſene Ber 
lohnung Berlinerſtr. 11, 1 Treppe. 


General⸗Verſammlung. 


Preuß. Looſe Fur Bach 


Adreſſen sub J N. 1492 an Rudo gesordnung. 

Moſſe, Berlin 8. W. erbeten. ) Mittheſlung des Geſchäftsberichts. 
Eine evang. und muſik. Erzieherin z) Neuwahl zweier Vorſtandsmitglie⸗ 

wird für fünf Kinder im Alter von] der. 

6-13 Jahren auf dem Lande gewünſcht [z) Vorſchlag des Vorſtandes zur Ab⸗ 

Adre. erb. in der Exped. der Poſener änderung des Statuts in Bezug 


\ 


Erſte kontinentale ö ee: 
PR) Mi ein 15 5 U ft e 3 Zeitung unter PD. . auf fofortige Wahl von Stellver“ 
N 2 1 "ar: — 1 2 Dom. bei] tretern. 
ne b. 355 1 ya Der Bockverkauf a; 2 en dd e 4) Bericht der Kommiſſion zur Ab⸗ | 
änderung der Statuten und De 


in der Stamiſchäferei Ust- 1 rg 97 auch u 
; 1 l. dienung zu machen verſteht, zum bald. 
kow bei Krotoſchin (Lute. Antritt melden. Gute Zeugniſſe Ber, 


witz⸗Merigo⸗ Al ſtammung) dingung 
hat begonnen. ma ua RETTET 


F. Koeppel. Ein junges Mädchen, das deutſch 


ſchlußfaſſung über die von ihr reſp. 
von dem Vorſtande zu machenden 
Anträge. 

Der Vorftand. 


Für die Mitglieder der 
Loge 


Sonnabend, den 31. Oktober Theater. 
Familien - Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Renate mit Herrn Aron Samuel 
aus Whietland (Californfen) beehre ich 
mich hiermit anzuzeigen. 

Janowitz, im Oktober 1874. 


Wolff Pinkus. 


©. Bührig & o, Hamburg. 
Haupt-Depot und Abonnements-Annahme bei Herrn 
T. Peissst, Posen, Neuer Markt 16. 
Alluuſtrirte Preis-Courante ſämmtlicher Filtrir⸗Apparate gratis. 
i Wechſel Große Möbel⸗ und Flügel⸗Auktion. 
N erzugshalber werd: i n den 29, früh 
auf New, Bark, von 8 uk 00 8 ab. Mühlen 


United Bine & Ganadäs ſtraße Nr. 19, parterre, ein feines gut erhaltenes Mo- 5 er Be it 
in Gold oder Papier, zahlbar in belle bilar als: eine Wiener Plüſchgarnitur, beſtehend aue er Vockverſtauf au 
e 1 Sopha, 2 Arm⸗ und 6 kleinen Stüblen, 1 großerſ der Herrſchaft 


und polniſch ſpricht, wird für ein 
Nähmaſchinengeſchäft geſucht, um 
f nach Erlernung des Arbeitens mit 
der Maſchine darin anderweit 
Unterricht zu ertheilen. Die 


Stelle iſt eine dauernde. Reflek⸗ 
tantinnen werden um perſönliche 
| Vorſtellung erſucht Nachmittags 


nee ae 


von 3 bis 5 Uhr. 
Markt 68, 1. Etage, 
Eingang v. d. Schulſtraße. 


ers un 800 mn Sneafft rs ; 0b 61 0 8 
auf die United States werden prompt Trumeau mit Unterſatz Silber-, Garderoben, Wäſch-Ober-Clogau 0. f 

belong ber-, 5 .S. nn nee Als Verlobt { : 

dert, dez Kofenheim & Co. und andere Spinde, WBerdikof, 1 Büffet, 1 Patent-| Station ak der Ober⸗ and kann i mien Aae 1 „Sauen 1 Rn \ 
du Doroteenftraße, Bern. Ausziehtiſch, 1 Cylinderbureau, Sopha-, Spiel- undſſchleſiſchen Eiſenbahn) beginnt] 2 Treppen, im Burcan. . — — 

füt 1 N VV „Ci ten A d S Inferims-heater | | 

raße Nr. 3. aiſelongue, Wa mit Platte, 1 Schreibſecre-[ „Nur 4 Sar. per Pfund ce Scdnedernnen 16 auch vchr⸗ ; ; 

fair, Stühle, Goldfpiegel, ein feiner ulafor,[onpfiest. die bocfeinen. ungar. zuder-] „apa enam Na Tutor meiden in Voſen. 3 

Dr. Gall. „Stühle, Goldſpiegek, f 9 „füße tur: u Tafel Weintrauben mädchen an bc Selen 11. [ Mitwoch „on. wegen | | 


1 große franzöſiſche Tiſchuhr mit Seiten⸗Vaſen, feineſgroßbeerig und ſchön L. Kl 5 e 08 ö 
Kanten-Gardinen, große und kleine (Kupferſtiche), Oel⸗ Wee eee Vordereltung z. „Poftillon‘ gefählofien 
bilder, Teppiche, dabei 1 Teppich 7 bei 5 Meter groß,“ Geräucherten Rhein⸗ 


Glas-, Porzellan- und Alfenide⸗Gegenſtände, 2 Gaskronen Lachs und friſche Kieler]. 


Einen Lehrlin 5 
ſucht das en Leh ng Donnerſtag den 2. October: 
9, K. Bofener. Der Poſtillon von 


Für Stotterer. 


Bei hinlänglicher Theilnahme wird 


— 


| Fall in Polen es — Br 1 5 Myrthenb 12 E 

N eilung Stotterer zu eröffnen. In Betten, 1 großen Myrthenbaum, um r ein guter Fonjumenn 

2 In | 

| 2 Se 3 Wachen wird Mens earn Fläget gegen baare Zahlung verſteigern. Die Wohnung er „„ 
; i * — 


iſt zu vermiethen und kann gleich nach der Auktion über 
mmen werden. 


vielen Geheilten, ſowie von den erſten 
mediciniſchen und pädagogiſchen Autori⸗ 
täten und hohen Staatsbehörden find no 
vor dem Anfange des Unterrichts ein⸗ 
uſehen. ueberhaupt iſt die Gediegen 
delt der Methode von mehreren Staaten 
durch Verleihung hoher Orden aner⸗ 
kannt. — Proſpektus gratis. — A 
meldungen können bei den Herren 
Stabsarzt a. D. Dr. Pauly, Bres⸗ 
Uuerſtr. 3 und Kaufmann H. Hell. 5 
broun in Poſen, ſowie direkt ge⸗ 
2 werden bei der Br 
Sprachheilanſtalt in Burgſtein⸗ 
furt. 3 (H. 42759.) 
Das Dom. Raolco bei 
Kruſchwitz verkauft gute 
Kartoffeln fr. Bahnhof 


Inowraclaw, langes Rohr, 


Für Hausfrauen! 
Schöne mehlreiche Speiſe · 
Kartoffeln liefert jedes be⸗ 


Katz, Auktionskommiſſarius. 


Geſchüftsverlegung. 


Mein Comtoir und Kohlengeſchäft befindet ſich 


von heute ab 


Poſen, den 25. October 1874. 


Theodor Hartwig. 


2 


Alt. Caviar, Elbinger 
eunaugen, Sardines 


Logen und Sperrſitz pro Monat a“ 
Thlr., die bei Gaſtſpielen und Ben“ d 


Mauerſteine und ach- Dem geebrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, le! . 
ſtein-Aretter. daß ich am 27. d. M. a e en-| _2Wrombers, Brveisene. 30._|N%" yreinen peis ve Afer  ° 
Be On a hierorts am Alten Markt Ar. 8 ſſchateller, Schweizer, Hol-] Ein Landwirt, 33 Jabre alt,|preifes. Ei 
Fabrikate . kändiſchen, Rimadour- ein äußerſt umſichtiger, tüchtiger und CH 1 8 bäf 3 
Ber unter der Firma Limburger und Kr ut er- Ser 1 0 8 hy 1 A © or. » € 
2 Jahre tendes Gut bei N. mem ; 
Bromberger See hand⸗ J. Sobecki äſe in vorzüg! Qualität mit e eee Milchwirth⸗ ‚Emil Tauber's 3 
lungs⸗Mühlen Käſe in vorzüglicher ſchaft und Ziegelei bewirthfcgaftet, uch. Vestenarten- Theater.. 
er eine Dro nen⸗ arben⸗ und empfi hlt eſtützt auf vorzügliche Zengniffe und Mittwoch Vorſtellung ohne Tabaksrauß a 
Weizen Mist de. J. 9 K. 12 8e . Eduard stiller, rn ffn ge Stelen alten Duußgefelen. Sache 
. — 52 re N a 3 recht dauernde Te tſtändige Stellung,ſalten Junggeſe en. — Sa % 
EEE EEE Long . Shemikalien⸗Bandlung Seuche Re 6. de Auen |" ne 
. Ben 2 ee eröffnet habe. Die Marcipan⸗Fabrik Offerten sub J. V. 1475 befördert 8 
Nonnen Mel Ni 4,6, Indem ich dem geehrten Publikum mein Unternehmen ER Rudolf Moffe, Berlin SW. d 
A do. „ 2 3 „ 26 „ empfehle, arantire i 1 lle Bedi | Eine ev. und muſik. Erzieherin. * 
e r hg 3 antire ich für prompte, reelle Bedienung und A. L. Reid melde ih jet m die ac 
“ o. hausbacken 3 „ 5 . in Bromb ahr ab ein a n 9 
Schrot u... Joseph Sobecki. 11 erg f ment. Gefl. Offerten erbittet man unter! Mittwoch, den 28. Oktobet h 
„ Fiuttermehl 18 „ — a — — im empfiehlt ihre rühmlichſt an-. in der Exped. der Pos. Ztg. 4 
„ Klei a dug N r N f 
Gerſten Game Nr. 1 8 : 10 5 „grreilag den 305 d. . erkannte, wirklich delikate Bekanntmachung. große 20 
x a = f 8 em Frühzuge einen gro 3 ; . 1 
4 en = 1 4 42188 Transport friſchmelkender Negörücher * eee n Vorſtellung ef \ 4 
" rütze 2 2 10 3 2 s & 22 * 1 ner Dir. ! 
N Be > * N} und große A 
= Komet 3 4 = in eh en n 9 d A 10 
ZU Seen, ee age Dual J. Klakow, Vibe ee .. Sen Pferde⸗Verlooſun 
| tien mi entsprechendem Rabatt, durch RER IJ. K. K W. Viebiieferant. e Bei Mus we] Jeder Beſucher des Cir 
75 0 1 N n a Rz d mi t über den Aufenthalts erhält ci is. ö 
F. W. Diegon |X von Stettin nach New- eee e 
e denen „Tork jeden Mittwoch.] Neue Oftſee⸗Häringe e Wein e fund es ncht dale , 
7 * 7 erde ich erſetzen. e ebalten 
etroleum⸗ : : Ends 4 ‘ Ir. | Sign: 134 Jahr alt, 4“ 6“ groß. ; j 
N gif Kochapparate, National-Dampfſchiſfs-Compagnie Fete Feature ar 5 de Augen bikayran, * blond, bek abet kann es an den Direk ' 
Fleiſchhackmaſchinen, 0 Mes 1 Berlin, Franzöſiſche Straße 28. fange, nicht 9 5 — blen ſofort war derſelbe mit einem braunen Tuch ⸗ zurückoerkaufen. 
Kol lenplätteiſen 7 1 8 n8, Stettin, Grüne Schanze 1a. nach dem Fange täglich friſch nach einer jaquet, grauen en Anfang 7½ Uhr Abends 1 
N ) R ’ Eine kleine Wohnung für 55 Thlr.] Sandſtr. 8 find 2 möbl. Parterre -Z. pita ar = erfundenen Methode in Gutsbefiper 17 Wensch erſzn ＋ ; Kr b b 
Sicherheitslaternen a Jihre lang dart Ae eee Krembser, 
billigſt in der Eiſenhandlung ee 1 S 215 feine Dell ate n de Wan e De Direktor. 4 
von 8 Seien m feinfter Butter 9 Spee einen, pe mit ech fich no e 1 
- F a Doſe 2 Thlr., Flomen⸗Häringe, ge. Sproſſen, eirca 114 Meter lang, % M.] Donnerſtaz 20 ſche K 4 
Adolph KRantorowiez re breit, gentGüme Poſen, Markt 75. wurf un e fische U 
Große Gerberſtraße 39. Erlen. ski, Reſtaurat , 5 
1 Mehrere gebrauchte Möbel, darunter St. Adalbertſtr. Nr. 43,44 iſt eine d 
ein Buffet, und ein Paar Pferdegeſchirre[ Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus € 
find zu verkaufen bei Jul. Bach, drei Zimmern, Küche u. ſ. w. vom nach 9 
Wühelmeſtr. 16. 1. Januar 1875 zu vermiethen. f 
2 


